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Mn - britische Transporter versenkt
mit rund 23 000 BRT . — Zwei weitere Transporter schwer beschädigt

England läßt die Australier bluten- Mißstimmung in Australien- Ausreden des stellt».Ministerpräsidenten
DNB. Berlin,  21 . April . Nach dem OKW . vorliegenden

Meldungen gelang es heute nachmittag Kampfverbänden der
Luftwaffe im Seegebiet zwischen den Inseln Euböa und Kreta,
«i,e> Teil der von den Engländern zum Abtransport ihrer
Truppen aus Griechenland benutzten Flotte zu stellen und wir.
klinzsvoll anzngreifcn . Fünf mit britischen Truppen beladene
Transporter mit rund 23ÜÜ0 BRT wurden versenkt. Zwei
»eitere große Schiffe, die ebenfalls mit britischen Truppen be¬
lade« waren und in Richtung Kreta zu entkommen suchten, er¬
litte« durch Bombentreffer schwere Beschädigungen und blieben
mit Schlagseite liegen . Ferner wurden noch zwei Transporter
beschädigt.

MB . Schanghai,  22 . April . Die Rückschläge der eng¬
lische« Truppen in Griechenland , von denen die australischen
kinheite« besonders große Verluste gehabt haben sollen, lösten
eiuer Meldung aus Sidney zufolge in Australien erhebliche Un¬
zufriedenheitüber die Entsendung australischer Truppe « nach
Sem Balkan aus . Australische Parlamentsmitglieder werfen
de« Kriegsrat vor, vor Entsendung der Truppen nicht befragt
»erde« zu sein und verlangen die sofortige Einberufung des
Parlaments zur Aussprache über diese Frage . Die australische
Oesseutlichkeit und die Presse klagen über das Ausbleiben von
authentische« Meldungen vom Kriegsschauplatz. Der stellvertre¬
tende Ministerpräsident Fadden versuchte sich Herauszurede » und
die Haltung der australischen Regierung zu rechtfertigen , indem
er erklärte, die Regierung sei über alle Bewegungen der austra¬
lische» Truppen unterrichtet , sie könne aber Informationen „aus
Sründen der Sicherheit der Truppen nicht sofort bekannt o.e-
bea".

Ser deutsche Wehrmachtsbericht
8n Verfolgung des geschlagenen Feindes weit nach Süden

vorgestoßen
Der Pah bei Metzovon genommen — Griechische Grenze von
italienischen Truppen an vielen Stellen erreicht — Britische
Truppentransportschiffe mit gutem Erfolg bekämpft — An-
zriff auf den Hafen von La Valetta — Feindliche Vorstöße
auf Sollum und aus Tobruk abgewiesen — Fabrikanlage
>n Nordost-Schottland im Tiefslug mit Bomben belegt —

Zahlreiche Feindflugzeuge abgeschossen
DNB.  Berlin,  21 . April . Das Oberkommando der

Wehrmacht gibt bekannt:
I « Griechenland  stießen die deutschen Truppen in

der Verfolgung des geschlagenen Feindes über Larissa hin¬
aus weit nach Süden vor . Andere Kräfte nahmen im Vor¬
sehen über das Pindos -Eebirge nach Westen den über 15 VU
Bieter hohen Paß bei Metzovon.

^» Albanien  erreichten die italienischen Truppen im
wetteren Vordringen an vielen Stellen die griechische
wrenze. Die Luftwaffe bekämpfte an der griechischen Oftküste
dkiksche Truppentransportschiffe mit gutem Erfolg . Im Hn-
ttn von Volos  wurde ein feindliches Handelsschiff durch
Bombenwurf zerstört . Bei Chaltis  erhielten zwei große
Empörter schwere Treffer . Jagdflugzeuge schossen am
l». April fünf britische Kampfflugzeugs und ein Jagdslug-
^»g ohne eigene Verluste ab .

Mittlelmeerraum  versenkte ein deutscher
^ampsfliegerverband aus einem feindlichen Geleitzug ein
großes Transportschiff durch Volltreffer schwersten Kalibers.
APlche und italienische Kampfflugzeuge griffe » in der
Mn Nacht wiederum den Hafen von La Valetta  auf

J „,el Malta mit guter Wirkung an/
Nordafrika  wurden erneute , mit Unterstützung

"" Panzern geführte feindliche Vorstöße ans Solln m
i»„ ""^ Tobruk  heraus abgewiesen . Deutsche Jäger schos-
/ , Per im Luftkampf vier Jagdflugzeuge vom Muster
Aurncane ab . Flakartillerie brachte ein britisches Kampf-
"UMug zum Absturz.

britischen Oftküste  erhielt ein Handels-
lu» » " 3lil)0 BRT . einen Bombentreffer , mit seinem Ver-

' "^n gerechnet werden . In Nordost -Schottland wurde
e Fabrikanlage im Tiefflug mit Bomben belegt.

"ftk8 mp fe  n über dem Kanal und vor der
"Mündung  verlor der Feind zwei Jagdflugzeuge

Spitfire , " be* der britischen Südwestküste ein

Marineartillerie nahm feindliche Handelsschiffe vorDo-"er  unter Foyer.

warf in der letzten Nacht mit schwächeren Kriif-
. "Freren Orten Nordwest - und West-

>4>iidiot- l and s Bomben , die lediglich Wohngebäude be¬reu und einiae Ovier unter der Zivilbevölkeruna

forderten . Flakartillerie schoß eines der angreifenden Flug¬
zeuge ab.

In den Kämpfen nördlich Agram hat sich Rittmeister
SachenLacher  am 13. April dadurch ausgezeichnet , daß
er mit seiner Radfahrerschwadron durch entschlossenes Zu¬
sassen einen feindlichen Divisionsstab gefangen nahm und
dadurch die Uebergabe der Masse dieser Division , etwa
12 vvü Mann , herbeiführte.

Der italienische Wehrmachtsbericht
T5 006-Tonnen -Tanler und Hilfskreuzer von 8ÜV0 Tonnen
torpediert und versenkt — Feindlicher Zerstörer in Brand
geworfen — Italienische Luftwaffe in lebhafter Tätigkeit
Die griechischen Truppen zum Rückzug gezwungen — Feind¬
licher Landungsversuch in der Gegend von Vardia zurück¬

gewiesen — Sechs feindliche Flugzeuge abgeschossen
DNB . Rom, 21. April . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Montag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Am gestrigen Tage haben unsere Truppen die griechischen

Truppen , die in den befestigten Stellungen an der albanischen
Grenze zäh Widerstand leisteten, zum Rückzug gezwungen. Es
fanden erbitterte Kämpfe  statt , in deren Verlauf sich be¬
sonders das 4. Versaglieri -Regiment anszeichnete. Es wurden alle
Ortschaften längs der Küste des Jonischen Meeres bis zur
alten Grenze  besetzt.

Unsere Lustverbände haben in aufeinanderfolgenden Wellen
feindliche Artilleriestellungen , Truppen - und Kraftwagenansamm¬
lungen angegriffen . Eine große Zahl dieser Kraftwagen wurde
zerstört und beschädigt. In den Kanälen von Jrhaka und Korfu
wurden zahlreiche feindliche Schiffe getroffen.

Die Hasenanlagen des Stützpunktes von Missolungho  und
der Bahnhof von Kalamata  wurden bombardiert.

Italienische und deutsche Flugzeuge haben den Flottenstützpunkt
von La Valetta (Malta ) heftig angegriffen . Eines unserer Flug¬
zeuge ist nicht zurückgekehrt.

Weitere Abteilungen unserer Luftwaffe haben wiederholt den
Luftstützpunkt von Jraklio (Kreta ) und die in der Suda-
Bucht  vor Anker liegenden Schiffe bombardiert.  In Jra¬
klio wurden an den Anlagen des Flughafens schwere Schäden ver¬
ursacht. In Suda ist ein feindlicher Zerstörer in Brand gesteckt
worden . Ein durch schwerkalibrigc Bomben getroffener Dampfer
ist gesunken.

Torpedoverbände haben wiederholt im östlichen Mittelmeer
südlich der Insel Guado einen feindlichen Keleitzug angegriffen
und einen großen 15 OOV-Tonnen -Tanker sowie einen Hilfskreuzer
von 8VVV Tonnen torpediert und versenkt.

Alle unsere Flugzeuge sind trotz heftiger Abwehr der feind¬
lichen Jagdflieger und der feindlichen Flak zu ihren Stützpunkten
zurückgekehrt.

In Rordasrika wurde ein Landungoverfuch des Feindes in der
Gegend von Bardia prompt zrirückgewieseu. Alle Truppen , denen
es gelungen war , an Land zu kommen, wurden gefangen ge¬nommen.

Italienische und deutsche Flugzeuge haben wiederholt Tobruk
bombardiert und Hafenanlagcn und die vor Anker liegenden
Schiffe beschädigt.

Weitere deutsche Flugzeuge haben englische Schiffe i-n der Bucht
von Sollum getroffen . Ein Transportschiff uw>-de vergilt In
Sollum sind vier englische Flugzeuge von Jagdfliegern abgefchof»,
sen worden . Eine Blenheim wurde von der Flak zum Absturz:
gebracht.

Der Feind hat in der Nacht zum 20. Einflüge auf einige Ort -i
schäften der Lyrenaika durchgeführt . Weder Opfer noch Schäden)

In Ostafrika  sind feindliche Abteilungen im Abschnitt von
Tigrai unter unserem heftigen Artilleriefeuer in die Flucht ge¬
schlagen worden.

Im Gebiet von Galla und Sidamo  haben wir auf feind¬
liche Truppen , die versuchten, sich unseren Stellungen zu nähern,
sofort einen Gegenangriff durchgesührt und sie mit starken Ver¬
lusten für den Feind abgewiefen . Ein englisches Flugzeug , das
von der Flak getroffen wurde , war gezwungen, innerhalb unserer
Stellungen niedermgehen . Die Besatzung wurde gefangen ge»nommen. - — "

Englisches Dorpostenboot versenkt
Das fünfte in diesem Monat

Berlin , 21. April . Das englische Vorposten- und Degleitboot,
oie Motorjacht „Torrent ", ist, wie die englische Admiralität
mitteilt , mit der Besatzung versenkt worden.

Mit der „Torrent " hat die britische Kriegsmarine allein im
Laufe des April das fünfte Vorposteuboot eingebüßt . Die Ge¬
samtverluste der britischen Streitkräfte an Vorposten- und Ve-
gleitbooten hatten seit Beginn des Krieges bereits an der Jah¬
reswende 1940/41 100 Fahrzeuge erreicht.

England verlor wieder einen Tanker
Santa Cruz de Teneriffa , 21. April . Ein spanischer Minen¬

sucher, der in Santa Cruz einlief , hatte an Bord die 48 Schiff- ,
brüchigen von zwei englischen Schiffen, die von deutschen U-Boo¬
ten versenkt wurden . Es handelt sich um den Frachter „Harpa - '
thian " aus London mit 4671 BRT . und den 8516 BRT . großen
Tänkdampfer „Duffield ", der in Newcastle eingetragen und
im Jahre 1938 erbaut wurde.

König Doris beim Führer
DNB . Führer -Hauptquartier . 21. April . Der Führer hat am

19. April König Boris von Bulgarien zu einem Besuch emp¬
fangen . Der König ist am 20. April nach Sofia zurückgekehrt.

Königsknabe peker und seine putschregienmg in Jerusalem?
Sein Flugzeug auf dem Wege nach Alexandria angegriffen — Ein Minister getötet

DNB . Genf,  21 . April . Wie Havas aus Beirut meldet, ver¬
lautet aus Jerusalem , daß König Peter von Serbien in Be¬
gleitung General Simowitsch's , des Vizepräsidenten , des Außen¬
ministers und des Hofministers dort eingetrofsen sei. Das Flug¬
zeug des Königs sei aus dem Fluge nach Alexandrien angegriffen
und ein Minister dabei getötet worden.

Weltbild (M) .

Damit hat die vierzehntägige politische und militärische Lauf¬
bahn dieses 17jährigen „Heldenkönigs". den eine hemmungslose

britische Stimmungsmache mit dem anmaßenden Namen „Peter
der Große" schmückte, ihr verdientes Ende gefunden . Er vermehrt
jetzt die Reihe der Könige und Königinnen , die ihre Völker um
des eigenen Vorteils willen zu englischen Söldnernationen mach¬
ten und sie dann im Kampf feige im Stich ließen, um sich selbst
in die Sicherheit internationaler Hotels und in das Wohlleben
der von Englgnd Ausgehaltenen zu flüchten. In seinem Gefolge
befinden sich die durch lange Korruptionsjahre wohlgeschulten
Putschgenerale und Parlamentarier.  Sie alle haben
vom britischen Gesandten in Belgrad Schecks in einer Höhe er¬
halten , die weit über den sonst in dieser Stadt üblichen Be-
stechungssätzenliegt . Dem Knaben Peter  wurde von Churchill
außerdem noch eine jährlicheApanage ausgesetzt/
die selbst den Ansprüchen eines alten , umsturzerfahrenen serbi»
schen Bandensührers genügt hätte . So erwartet denn Peter „den
Großen" eine schöne Zeit des Ruhestandes nach seiner so „aus¬
opfernden" 14tägigen Regierungstätigkeit , zum mindesten so
lange , als die Bank von England noch zahlungsfähig ist.

Das serbische Volk aber kann nicht mit einer dicken Brieftasche
bewaffnet flüchten. Es muß das Elend tragen , in das es dieses
Putschistenkönig und seine mit ihm gekaufte Clique gestürzt
haben . Aber was kümmert schon England und die von ihm be¬
stochenen Kreaturen die Leiden eines Volkes? Ihnen geht es um
Geld, und um Geld zu erlangen , gehen sie über Leichen — auch
wenn es die Leiche des eigenen Volkes ist

Neue Regierung in Athen
Rom, 21. April . Radio Athen berichtet über die Zusammen¬

setzung des neuen griechischen Kabinetts , das unter dem Vorsitz
des Königs Georg von Griechenland stehen wird . Vizeadmiral
S a h e l l a r i u, der Chef des Generalstabes der Marine , ist zumj
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stellvertretenden Ministerpräsidenten ernannt morden und wird
auch das Marineministerium übernehmen . Die Namen der wei¬
teren Minister lauten : Kriegsministerium General Panaga-
tos,  Luftfahrtministeliun ! General Nicolaides,  Verkehr
und Eisenbahn Eeneraz Korzas,  Außenministerium , Finanz
und nationale Wirtschaft Zuderos,  Inneres und öffentliche
Sicherheit Maniadkes,  öffentliche Wohlfahrt und Presse N i -
kolouos.  Die neue Regierung hat bereits den Eid geleistet und
unmittelbar darauf ihre erste Sitzung abgehalten.

Eine schwere Panik  brach in Athen nach VekanntwerDen
der Ermordung des griechischen Ministerpräsidenten Koryzis aus,
wie aus neutraler diplomatischer Quelle aus der griechischen
Hauptstadt am Sonntag bekannt wird . In den Straßen der Stadt
kam cs zu D e m o n st r a t i o n e n für den Frieden,  wobei
der Militärgouverneur Athens auf Grund der Verhängung des
Belagerungszustandes zahlreiche Teilnehmer verhaften ließ.
Einige Mitglieder der britischen Gesandtschaft sind nach diesem
Bericht bereits unter M i t n ah m e d er A r ch i v e nach Aegyp¬
ten abgeflogen , was in der griechischen Oeffentlichkeit einen über¬
aus schlechten Eindruck gemacht haben soll.

Aktionsausschuß für Mazedonien
Sofia . 21. April . In Uesküb in Mazedonien hat sich ein zen¬

traler Aktionsausschuß für Mazedonien gebildet , der die hervor¬
ragenden Vertreter des dortigen Bulgarentums vereinigt . Er
gab an die Bulgaren Mazedoniens eine Erklärung heraus , in
der es u . a . heißt , daß Mazedonien dank der rühm - und sieg¬
reichen deutschen Armee und des Führers Großdeutschlands Adolf
Hitler frei geworden sei. Die Erklärung schließt mit Hochrufen

^nuf König Boris III ., auf den Führer und Deutschland.
Ein bulgarischesVorkommando  traf völlig unerwar¬

tet bereits in Uesküb ein . Es wurde von der Bevölkerung mit
größter Begeisterung und Freude begrüßt . Zugleich wurden auch
die deutschen Truppen mit gefeiert . Am frischen deutschen Sol¬
datengrab jand unter Teilnahme einer großen Menschenmenge
und Vertretern beider Armeen ein bulgarischer Dgnkgottes-

' dienst statt.

Neuer britischer Gewaltakt
Englische Truppen besetzen Gebiete des Irak

Eens , 21. April . Der Londoner Nachrichtendienst gab am Sonn¬
tag eine amtliche Mitteilung bekannt , wonach starke britische
Truppcnabteilungen „zum Bau von Verkehrslinien ill allen
Teilen des Irak angekommen sind ". Die Bevölkerung habe die
Truppen , wie es in dieser bezeichnenden englischen Mitteilung
weiter heißt , „mit Begeisterung empfangen " .

In typisch britischer Hinterhältigkeit wird hiermit der neueste
Gewaltakt Churchills der Oeffentlichkeit bekanntgegeben . Die
Briten . Verführer und Mörder der kleinen Völker , suchen an¬
scheinend für ihre zerschlagenen Truppen in Griechenland schon
wieder ein neues Betätigungsfeld und glauben wohl , es im Irak
gesunden zu haben , dem Land , das im Laufe der letzten Jahre
schon wiederholt Gelegenheit hatte , die britische „Freundschaft"
lcnnenzulernen , sind doch kurz hintereinander mehrere der be¬
kanntesten Staatsmänner des Irak  von britischen Agen¬
ten ermordet  worden , weil sie cs gewagt hatten , sich gegen
die allzu offensichtliche britische Raubgier zur Wehr zu setzen.
Run sind also englische Truppen in Basro eingerückt.

Besonders aufschlußreich ist in diesem Zusammenhang ein Ar¬
tikel der „Sunday Times ". Darin heißt es , daß die Nach¬
richt von der Besetzung des irakischen Gebiets „zur Erschließung
von Verbindungslinien " nicht überraschen könne , denn dies sei
in einer „mündlichen Klausel" ( !) des englisch -irakischen
Bündnisvertrages vorgesehen . Eine groteskere Umschreibung für
diesen neuesten britischen Gewaltakt kann man sich kaum denken:
„mündliche Klausel " — ein Wort besonderer Prägung des
Kriegsverbrechers Nr . 1 in London ! Die „Sunday Times " wird
dann übrigens ziemlich deutlich , indem sie weiter sagt , die Be-
satzungstruppen würden auch eine festigende Wirkung auf die
innere Situation des Landes ausüben ". Das Blatt möchte be¬
zweifeln - daß die Militärdiktatur Raschid Ali  nur innen¬
politische Bedeutung habe , und meint zynisch, bloße Worte könn¬
ten den Ruf des neuen Regierungschefs als Freund Italiens
nicht löschen . Genau so zynisch äußerte sich Attlee  im Parla¬
ment , indem er von einer „ gänzlich verfassungswidrigen Lage"
im Irak sprach , dann aber unter Hinweis auf die angeblich so
„herzliche Begrüßung " der englischen Truppen durch die Bevöl¬
kerung des Irak die Behauptung aufstellte , die Regierung Ra¬
schid Ali habe sich „beeilt ", in den notwendigen Anordnungen
„zusammenzuarbeiten " .

Unruhen in Indien
Britische Polizei schießt in die Menge — 56 Todesopfer

San Sebastian » 21. April . In der indischen Stadt Ahmeda¬
bad  ist es zu neuen Unruhen gekommen , in deren Verlauf die
britisch -indische Polizei , wie Reuter zugibt , nach bewährten eng¬
lischen Kolonialmethoden rücksichtslos in die Menge geschossen
hat . Dabei wurden eine Person getötet und vier verletzt , während
mehr als 400 Demonstranten verhaftet wurden . Bei den blutigen
Zusammenstößen aus politischen Gründen am vergangengen Frei¬
stag zwischen Mohammedanern und Hindus in Ahmedabad wur¬
den laut Reuter nach den neuesten Berichten 56 Personen getötet
und 304 verletzt.

Nye gegen Roosevelts Politik
Jugoslawien durch die Versprechungen Washingtons

zum Selbstmord getrieben
Washington , 21. April . Der republikanische Senator Gerald

N y e brachte in Neuyork seine Ueberzeugung von Englands Un¬
tergang zum Ausdruck . Diese Tatsache sei aber kein Grund zur
Beunruhigung für die Vereinigten Staaten , da , wie er sagte,

keinerlei Vergeltungsmaßnahmen der neuen Beherrscher Euro¬
pas gegen die USA . zu erwarten sind " . Weiter erklärte Nye:
'„Die britisch -nordamerikanische Politik besteht darin , die Kleinen
Fum Widerstand gegen Deutschland aufzumuntern . Hieraus er¬
brächst zwangsläufig stärkste Verbitterung bei den unterlegenen
Völkern gegen die USA . und England , wobei man nur hoffen
stann , daß die europäischen Völker einmal erkennen werden , daß
Die Politik der Vereinigten Staaten nicht vom Volke gemacht
wird , sondern eine Schöpfung Roosevelts  ist ."

Der Kommentator Sullivan  stellt in der Zeitung „Wa¬
shington Post " in dürren Worten fest, daß Roosevelts Hilfsver-
Hprechen mit dazu beigetragen habe , Jugoslawien zum Widerstand
gegen Berlin und zum Krieg aufzuputschen . Sullivan sagt wört¬
lich : „Einige der Worte Roosevelts waren deutliche Versprechen.
Roosevelt erklärt : Das britische Volk und sein griechischer Part¬
ner haben Schiffe nötig . Sie werden Schiffe von Amerika be¬
kommen . Sie brauchen auch Flugzeuge , sie werden Flugzeuge aus
.Amerika bekommen . Dasselbe versprach er den Chinesen und spä¬
ter den Jugoslawen . Erst nachdem Roosevelt seine Rede gehalten
hatte , entschloß sich Jugoslawien zum Widerstand gegen Deutsch¬
land . Es kann kaum ein Zweifel darüber bestehen , daß die kleinen
Nationen diesen Standpunkt nur deshalb einnahmen , weil sie sich
darauf verließen , von uns Unterstützung zu erhalten . Wir mach¬
ten Hilfsversprechen , und Jugoslawien handelte danach ."

Eine neue Hexennachl in London
Der Vergeltungsschlag in der Nacht zum Sonntag

Stockholm , 21. April . In der Nacht zum Sonntag traf London
der zweite schwere Schlag der deutschen Luftwaffe zur Vergeltung
des planlosen Bombenabwurfs der Royal Air Force aus Wohn¬
viertel der Reichshauptstadt . Der Angriff erreichte , wie selbst das
gemeinsame Communiquä des britischen Luftfahrtministeriums
und des britischen Sicherheitsministeriums zugeben muß , größte
Ausmaße.  Schwere Schäden wurden an vielen Stellen an¬
gerichtet . Die Angriffe der deutschen Luftwaffe auf London dauer¬
ten mit ununterbrochener Heftigkeit vom Einbruch der Dämme¬
rung bis zum Morgengrauen . Die deutschen Bomber erschienen in
nicht abreißcnden Wellen über London , wo sie ihre verderben¬
bringenden Leucht -, Brand - und Sprengbomben abluden.

Die in London ansässigen Korrespondenten der großen Stock¬
holmer Zeitungen vergleichen die Wucht des Massenangrisss in
der Nacht zum Sonntag mit dem schweren Vergeltungsangrifs
der deutschen Luftwaffe gegen die britische Hauptstadt in der
Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag der vergangenen Woche.
Unter dar Ueberschrist „Wieder eine Hexennacht in London —
Bombenangriffe in ununterbrochenen Wellen — Gewaltige
Massen von Brandbomben aus London " meldet der Londoner
Korrespondent von „Socialdemokraten ", daß die britische Haupt¬
stadt wieder eine Hexennacht erleben mußte , eine Nacht , in der
die deutschen Kampfmaschinen unmittelbar nach Einbruch der
Dunkelheit im Luftraum über England erschienen . Der Londoner
Korrespondent von „Stockholms Tidningen " berichtet , daß die
deutschen Bomber ihre Angriffe in zwei Abschnitten gegen Lon¬
don vortrugen . In der dazwischenliegenden Pause hätten einzelne
deutsche Flugzeuge für die Unterhaltung der Brände gesorgt.
Die Schäden der konzentrierten Angriffe sind nach dem Bericht
dieses schwedischen Korrespondenten sehr erheblich und die Zahl
der Todesopfer ist groß . Besonders in einem Bezirk am Themse¬
bogen ist die Zahl der Todesopfer sehr hoch, wie der Londoner
Korrespondent von „Svenska Dagbladet " berichtet . In manchen
Stadtteilen Londons fiel der Hagel der Brandbomben so dicht,
daß man keinen Schritt machen konnte , ohne aus Brandbomben
zu treten.

Verheerende Folgen!
Wucht des letzten Vergeltungsangriffes auf London

Berlin , 21. April . Der letzte deutsche Vergeltungs -Eroßcingrifs
auf London Samstag nacht hat nicht minder tiefe Spuren in den
Nasen - und Industrievierteln der englischen Hauptstadt hinter-
lassen , wie der außerordentlich heftige zehnstündige Vergeltungs-
angrisf in der Nacht zum 17. April . So hatten konzentrierte Bom¬
benangriffe auf die Speicher - und Dockanlagen in dem berühmten
Thsmse - „ Hufeise  n " . in dem sich — eng zusammengeballt —
zahlreiche wehrwirtschaftlich wichtige Anlagen befinden , vcrhee-
rende Wirkungen . Die Milwall - und Surrey -Commercial -Docks
waren in ein einziges riesiges Flammenmeer von mehreren Kilo¬
meter Ausdehnung gehüllt . Diese Docks und Speicheranlagen wer¬
den die „Getreidekammer Londons " genannt , da sich in ihnen eine
Reihe von Großmühlen , Getreidespeicher and Silos befinden.
Ferner richtete dieser letzte Nachtangriff umfangreiche Zerstörun¬
gen im Londoner Industriegebiet an . Mehrere Explosionen von
außerordentlicher Gewalt zeugten davon , daß große Gasometer
oder Sprengstoffs in Munitionsfabriken Ost -Londons zur Ent¬
zündung gebracht worden sind.

Verkehrswesen Londons völlig durchernandrrgrbrncht
Berlin , 21. April . Der zweite deutsche Vergeliungsangrifs auf

London in der Nacht zum 28. April traf mitten in die Ausräu-
mungsarbeiten zur Beseitigung der Schuttmassen hinein , die noch
seit dem Großangriff vom 17. April zahlreiche Stragenzüge in
den Hasen - und Industrievierteln der englischen Hauptstadt für
den Verkehr sperrten . Die beträchtlichen Zerstörungen , die der
zweite Angriff in der Nacht zum. Sonntag hinterlassen hat,
haben diese für das gesamte Verkehrswesen der Mil-

_Diens tag , den 22.  April Ml

»In der Gewißheit des Sieges"
Die Glückwünsche des Auslandes zum Geburtstag

des Führers

Berlin , 21. April . Aus Anlaß des Geburtstages des Führer;
haben wiederum zahlreiche ausländische Staatsober.
Häupter und Regierungschefs  telegraphisch ihre Glück¬
wünsche übermittelt , die mit Dankestelegrammen erwidert wur¬
den . Viele andere führende Persönlichkeiten und weitere soustiae
Kreise des Auslandes gedachten ebenfalls des Tages . Die in
Berlin beglaubigten ausländischen Vertreter brachten durch per¬
sönliche Eintragung in das in der Präsidialkanzlei des Führers
aufliegende Besuchsbuch dem Führer ihre eigenen und die Glück¬
wünsche der von ihnen vertretenen Staatsoberhäupter und Ne¬
gierungen zum Ausdruck.

Das Telegramm des Königs von Italien und Albanien , Kai¬
sers von Acthiopien , zum 82. Geburtstag des Führers hat fol¬
genden Wortlaut : „Anläßlich Ihres Geburtstages möchte ich mit
meinen lebhaftesten Glückwünschen alle meine heißesten Wünsche
an Sie gelangen lasten , die für Ihr eigenes Wohl wie für das
immer größere Wohlergehen des verbündeten Deutschlands j„
erneuern , mir heute ein besonderes Bedürfnis ist.

Viktor E ma nuel ."

Der Führer  antwortete mit folgendem Telegramm : „Eure
Majestät bitte ich, meinen herzlichen Dank für die mir anliiß-
lich meines Geburtstages übermittelten freundlichen Glückwünsche
entgcgenzunehmen . Adolf Hitler ."

Vom italienischen Regierungschef Mussolini  ging folgen¬
der Glückwunsch ein : „Das italienische Volk und seine Wehrmacht,
die mit der deutschen zusammenkämpft , schließen sich von Herzen
den Kundgebungen an , mit denen das deutsche Volk , Führer
Ihren Geburtstag feiert . Die Feier erfolgt in der Atmosphäre
und der Gewißheit des Sieges , den wir nicht nur durch den Mut
unserer Soldaten , sondern auch durch die Kraft unserer Ideen er¬
ringen werden , die die Zukunft gegen die Vergangenheit ver¬
treten . Empfangen Sie , Führer, , zusammen mit meinen heißesten
Glückwünschen meine kameradschaftlichen Grüße . Mussolini ."

Die Antwort des Führers  lautete : „Ich danke Ihnen,
Duce , herzlich für die kameradschaftlichen Glückwünsche zu meinem
Geburtstag . Mit Ihnen empfinde ich in diesen Tagen mehr denn
je die Gewißheit , daß Deutschland und Italien , in ihrer politi¬
schen Weltanschauung und der Macht der Waffen eng verbunden,
den Sieg erringen und Europa eine neue Zukunst bringen werden.

Mit kameradschaftlichen Grüßen Adols Hitle r."

lionenstadt  lebenswichtigen Aufrüumangsarbeiteu so er¬
schwert , daß trotz des Einsatzes von 20 000 Feuerwehrmännern
und ZehnAulenden von Hilfsarbeitern mehrere Bataillone Pio¬
niere r: > B ":utrnppen zur Unterstützung hcrangeholt werden
!»>-' ' . ' ' ' mna des Londoner Fev - rwehrwisteirs reckmer noch
Mitteilungen gut unterrichteter englischer Kreise trotz Einsatzes
aller verfügbaren Arbeitskräfte mit mehreren Wochen Ausriiu-
mungsabeiten , bis die Straßen Londons für einen einiger¬
maßen normalen Verkehr wieder benutzbar sind . Ein besonders
schwieriges Problem bleibt die Abfuhr der riesigen Schuttmassen,
für die die zur Verfügung gestellten Lastkraftwagen sich als
völlig unzureichend erwiesen haben . Es sollen daher für diesen
Zweck mehr als bisher Schleppkähne auf der Themse eingesetzt
werden . Da viele beschädigte und ausgebrannte Gebäude nach¬
träglich eingestürzt sind, oder jeden Augenblick einzuslürzcn
drohen , wurden die Pioniertruppen  zunächst ausschließlich
zu Sprengringen der vom Einsturz bedrohten Gebäude eingesetzt.

lieber das riesige Ausmaß der Schäden , die durch die Angüsse
der deutschen Luftwaffe in London hervorgerufen wurden , berich¬
tet ein nach den Vereinigten Staaten zurückgekehrtcr Diplomat.
So sei durch die Zerstörung der Gasleitungen die Lust nach
einem Luftangriff so von Gas erfüllt,  daß ein allgemeines
Verbot erlassen werden mußte , Streichhölzer anzuzünden.

Husarenstück einer Radsa-rerschm-rnn
Einen Divisionsstab und 6WV Mann gefangen

Von Kriegsberichter Dr . Peter Wolfram

DRV . . . ., 21. April . (PK .) Die Radfahrer -Schwadron bleibt
als Aufklärungsabteilung dem Feind immer auf den Fersen.
Ganz hervorragend schlug sich eine Radfahrerschwadron unter
Rittmeister S . Von einem tollen Husarenstück , das sie vollbrachte,
soll hier berichtet werden.

Am 11. April erhielt die Schwadron den Auftrag , am süd¬
lichen Drau -Ufer aus dem Raum um Vrano festzustellen , ob die
Bunker an der Drau noch feindbesetzt , ob die Straßen feindfrei
sind und schließlich , welche Feindbewegungen vor sich gehen . Ge¬
rade , als die x. Kompanie eines Infanterieregiments — auch
eine Radfahrkompanie — die Flankensicherung zweier serbischer
Kavallerieregimenter nach kurzem , heftigem Feuergefecht ge¬
schnappt hatte , stößt die Schwadron in der befohlenen Richtung
weiter vor .Zwei Kilometer vor Vratno bekommt sie auf einmal
aus einem Ort heftiges Feuer . Von allen Häusern knallt es , und
schon sehen die Männer , die blitzschnell in Deckung gegangen
sind, wie zu beiden Seiten des Ortes feindliche Reiterei im Ge¬
lände umherjagt . Doch die Radfahrer fackeln nicht lange . Kurz
und entschlossen wird der Gegenstoß geführt und sofort gründlich
durchgekämmt . Es zeigt sich, als das Gefecht vorbei ist, daß die
Schwadron mit jener feindlichen Kavallerie zusammengestoßen
ist, deren Flankensicherung kurz vorher von der Radfahrerkom¬
panie erledigt worden war . 200 bis 250 Mann an Gefangenen
wurden eingebracht , die Maste des Feindes jedoch entwich , sich in
alle Himmelsrichtungen zerstreuend.

Die Schwadron sitzt am nächsten Morgen wieder aus , um lyren
Auftrag weiter zu erfüllen . Sie marschiert nach Varazdin  und
wird dort von der kroatischen Bevölkerung jubelnd empfangen.
Kroatische Gendarmerie und kroatische Soldaten haben hier in
der Kaserne bereits viele Hundert Serben gefangen und fest¬
gesetzt. Weiter geht der Marsch . Ein motorisierter Spähtrupp
wird von der Schwadron abgetrennt . Ihm gehören an der
Schwadronschef und ein Leutnant mit seinem Zug . Bald ist das
Ziel erreicht , eine Höhe , von der aus sich ein guter Einblick in
den Talgrund der Bednja  bietet . Die Straße , die im Tal ent-
langführk , ist schwarz von feindlichen Kolonnen . Es sind minde¬
stens 5000 bis 6000 Mann , die dort marschieren . Ein Zivilist ver¬
rät , daß in einem Gasthof höhere Offiziere versammelt sind . So¬
fort nimmt Rittmeister S ., Leutnant W . und noch drei Männer
mit sich hinunter zu dem bezeichnten Gasthaus . Die Männer
dringen in das Haus und finden den ganzen Stab einer Division
versammelt , den Divisionskommandeur , den Artilleriekomman¬
deur und noch ein Dutzend Stabsossiziere . Verdutzt schauen die
serbischen Offiziere auf , als auf einmal deutsche Soldaten vor
ihnen stehen . Der serbische General verläßt sofort das Zimmer.
Nun bittet der Rittmeister den etwas deutschsprechendcn Artil¬
leriekommandeur den Divisionskommandeur und die Offiziere.

ihre Waffen zu entladen , da jeder Widerstand nutzlos sei. Es
ergeht weiter an den Divisionskommandeur die Weisung , seinen
Truppen den Befehl zu erteilen , die Waffen niederzulegen . Einem
serbischen General wird mitgeteilt , daß seine Truppen unter
der Führung ihrer Offiziere nach Varazdin in die Kaserne zu¬
rückzumarschieren hätten . Und schließlich wird der Stab gebeten
sich bereitzuhalten , um mit einem Omnibus abtransportiert zu
werden . Die Befehle sind klar und eindeutig , die Bestürzung
und der Schreck beim Gegner entsprechend groß . Noch ist die
Gefahr nicht gebannt , daß die Serben erkennen , daß sie düpier!
worden sind , daß ihnen nur fünf deutsche Soldaten
gegenüberstchen und sie hinter sich noch ihre gesamte Truppe von
6000 Mann mit voller Bewaffnung baben . Die feindlichen Ofn-
,ziere beraten im Nebenzimmer die Befehle des Schwadronschefs.
Werden sie ihre Truppe verständigen und zum Gegenschlag nus¬
holen ? Der Rittmeister weiß , er hat nicht nur 6000 Mann gegen
sich und sein kleines Häuflein , ihm gegenüber steht auch die feind¬
liche Artillerie in Feuerstellung aufgefahren . Auch sie kann jeden
Augenblick eingreifen.

Deshalb heißt es jetzt ' zupacken . Ohne das Ende der Beratung
abzuwarten , werden die Stabsoffiziere in den Omnibus verladen
und nach hinten abtransportiert . Vorerst aber ist der Schlag nur
halb gelungen . Jetzt gilt es , auch die Truppe selbst in die Han
zu bekommen und zu entwaffnen . Leutnant W ., der seinen Schwv
dronschef begleitet hat , und sein Zug haben jetzt eine große Aus¬
gabe vor sich. Mit Schneid und Umsicht geht der junge Ofsizürnn
die schwierige Aufgabe heran . Er führt mit seinem Zug Zur vpE
»er feindlichen Tnu >penmc >üen vor und fordert den hier
den Major aus , die Waffen niederzulegen , andernfalls M»'
Artilleriefeuer auf die Maschkolonnen eröffnet werde . Leutnant
W . teilt dem Serben ferner mit , daß der Divisionsstab bereu»
gefangengenommen ist und infolgedessen seine höhere Führung
völlig ausgeschaltet sei. Noch zögert der Major , noch ist nicht ent¬
schieden, ob der Erfolg auf deutscher Seite sein wird , d̂ ach e>M
gen Minuten des Zögerns gibt der Major schließlich î ne Wai¬
sen ab , befiehlt jedoch seinen Truppen noch nicht , das gleich^
tun . Und es bedarf erst der Aufforderung , damit sie dem Beisl»
ihres Vorgesetzten folgen . Dann geht es von Gruppe zu Er »PP-
von Kolonne zu Kolonne . Vergesetzte weigern sich anfänglich , de
deutschen Befehl nachzukommen , werden dann schlie-McO überzeug-

Während der Zug mit der Entwaffnung beschäftigt ist, tnsst
schlierßlich die Masse der Schwadron unter der Führung »
Oberleutnant S . ein . Der Rest wird nun wie am Schnürchen ^
ledigt . Nach kurzer Zeit sind 6000 serbische Soldaten oefE
genommen , entwaffnet und stehen bereit zum Marsch >n
Sammellager . Zwei Offiziere und drei Mann überrumpeln
Divisionsstab , ein einziger Zug nimmt 6000 Mann gefangen n
zwingt sie, die Waffen niederzulegen . Das sind Leistungen,

sich sehen lassen können ^
Und was haben die Männer gemacht nach diesem Riesenerfolg

Sie sind am nächsten Tag marschiert , marschiert und noch em
marschiert . 135 Kilometer an einem einzigen Tag ! Das >!
Geist unserer Radsahrerschwadron.
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Nayol- undAmgrlnmy
Ms du für Recht und Pflicht erkannt , das tue frei und

unverwandt : ein Tor erhebt nur stets die Frage , was wohl
die Welt dazu sich sage. Otto Weddigen.

22. April: 1841 Die Bundesversammlung in Frankfurt a. M.
liwilligt1V0 000 Gulden für „eine elektromagnetischeMaschine
in großem Maßstab, wie selbe namentlich auch für Locomo-
ümi erforderlich sein würden " . Die Maschine wurde gebaut,
km aber nie in Betrieb . - 1866 Generaloberst v. Seeckt, der
Organisator der Reichswehr, in Schleswig geboren.

«SVSlv Ovtsgvuvpe Nagold
Aus heute 26 Uhr bitte ich sämtliche Politischen Leiter und

Führer der Gliederungen , SA ., NSKK ., NSFK ., HI ., DZ .,
WM., IM ., NSF ., NSV ., DAF ., NSKOV . zu einer kurzen
Besprechung wegen des Appells am Sonntag den 27. 4. 41 ins
vMs der NSDAP , zu kommen. Der Ortsgruppenleiter.

Dev rttvelSlettev sprach
Den Geburtstag des Führers beging Calw mit einer würdi¬

gen Feierstunde. Dabei richtete Kreisleiter Wurster einen mit¬
reißenden Appell an die Jugend . Des Führers Geburtstag be¬
gehen wir, so führte er u. a. aus , in ernster Feier , in Dank ge¬
genüber der Vorsehung , die unserem Volk den Führer schenkte,
iücht nur in unserer Zeit , nicht nur. im Kriege feiern wir den
K April in diesem Sinne . In alle Zukunft werden wir und
alle nach uns kommenden Generationen an diesem Tag des
Mannes gedenken, der Deutschland in letzter Stunde aus tiefster
Not befreit und in eine neue große Zukunft geführt hat.

Der Kreisleiter führte der Jugend diese furchtbare Volksnot
and ihre Ursachen vor Augen , zeigte auf , wie der Führer , dem
selbst keine Härte des Kampfes erspart blieb , die deutsche Ein¬
heit schuf, das von unseren Vorfahren erträumte Reich, für das
in Jahrhunderten immer wieder die Besten der Nation ihr
Blut gegeben haben . Er ermahnte die Jugend , die Ursachen der
deutschen Not unauslöschlich im Herzen zu bewahren und
dieses Wissen im Herzen weiterzugeben in alle Zukunft , in
heißen Herzen zu tragen den Glauben an Deutschland.

Ihr seid die Zukunft des Volkes, so fuhr der Kreisleiter fort,
um verlangen deshalb von euch Opfer , Einsatz Pflichterfüllung.
Ture Erziehung ist nicht dem Zufall überlassen , denn eure Ge¬
neration muß dereinst in der Lage sein, das von uns Erreichte
weiterzutragen. Wir fordern harte Einordnung in den Dienst der
Nation, welcher Dienst ist für die Zukunft aller kommenden
Generationen. Ihr müßt der soldatischen Generation von heute
Mit sein, müßt die Verpflichtung in euch tragen, Männer und
Soldaten zu werden , die wie heute eure Väter und Brüder
sich an den Kampffronten einsetzen für das Lebensrecht unseres
Volkes. Dieser 26. April ist ein Markstein in eurem Leben, denn
heute hat eure Pflicht begonnen , für Deutschland und den Füh¬
rer zu leben. Euer großer Stolz soll es sein, in dieser Zeit an
die Leite des Führers treten und initarbeiten zu dürfen für die
deutsche Zukunft. Daß ihr dies durftet , darum werden euch
ipäiere Geschlechter einmal beneiden.

Immer wieder wird der 20. April ein Tag der kommenden
Generation, ein Tag der Jungen sein. Die nach uns kommen,
müssen ein freies , großes , mächtiges Reich vorfinden . Die Zu¬
kunst muß Deutschland gehören ! Sie wird es, wenn wir in un¬
verbrüchlicherTreue und Gemeinschaft Führer und Volk dienen,
unser Leben unter den heiligen Schwur stellen, nichts als
Deutschland.

Auch heuev Sekevtaae
1. Mai , Himmelsahrtstag, Pfingstmontag

Im Einvernehmen mit dem Reichsinnenminister hat der
Reichsarbeitsminister in einem an die Eewerbeaufsichtsämter
ergangenen Erlaß darauf hingewiesen , daß der 1. Mai , der
Himmelfahrtstag und der Pfingstmontag auch im Jahre 1941
ihren Charakter als Feiertage erhalten . Die Befugnis der Ee-
merbeauffichtsämter, die Beschäftigung von Eefolgschaftsmit-
gliedern an Sonn - und Feiertagen zuzulafsen bleibt unberührt.
Die Genehmigungen sind auf die Fälle zu beschränken, in denen
Feiertagsarbeit zur Erzeugung kriegs- und lebenswichtiger Gir¬
ier ober zur Fertigstellung kriegswichtiger Bauten unvermeidlich
ist.

sc>Ltahve Darlehenskasse Rohrdovs
Noch drei Mitbegründer sind am Leben
Eemeindewaschkiiche, Straßenverbesserungen,

Ban von. Siedlungshäusern
Gs wird wohl immer so bleiben , daß es überall da , wo sich

eine Generalversammlung mit viel Zahlen beschäftigen muß.
uuhtern, rein geschäftsmäßig zugeht.

VorsteherW. Dengler  begrüßte in der Generalversamm-
lung der Darlehenskasse Rohrdorf die Genossenschafter und die

gab die Tagesordnung bekannt und gedachte ehrend
f Mitgliedes Johs . Burkhardt.  In einem geschäftlichen,

mizeii Rückblick wurde alles für die Mitglieder Wissenswerte
erwähnt. Zellenleiter O. Bareis  übernahm als der Bevoll¬
mächtigte des beim Wehrmachtsdienst stehenden Rechners den
Vortrag des Geschäftsberichtes, des Jahresabschlusses , der Ver-
"wgensvcrhältnisse, sowie der Gewinn - und Verlustrechnuna . Er
Mb dabei in fachmännischer Sachlichkeit ein einwandfrei klares
V"d vom Stand der Darlehenskasse , die im letzten Jahr ein
"Etliches Vorwärts erreichte. In der Hand der 68 Mitglieder
wird es liegen, noch weiter als bisher voranzustreben . Der sich
Abende, Gewinn wurde den Betriebsrücklagen zugeschrieben
"so Aussichtsrat wie Rechner entlastet.
Ve>, bisherigen Vorsteher W. Dengler verpflichtete die Ver-

«mmlung aufs neue und bestimmte als nunmehrigen Aufsichts-
^ Ersitzenden Ehr . Kübler,  als neue Aussichtsratsmitglie-

urzenberger und A. Meier.  Später wird eine
em° Fejbr aus Anlaß des Svjührigen Bestehens abgehalten
/wen, wobei die drei noch lebenden Mitbegründer , sowie
Wenigen Genossenschafter, die 40 Jahre dem Verein die
,ue hielten, geehrt werden sollen.

I -/ '? ^ orsammlungsabschluß wurde die Eemeindewasch-
M Aussprache angeregt . Vom Reichsnährstand sind den

dj l .̂ nskassen die Eemeindewaschküchen zur Förderung durch
ihr - - " "^ gelegt worden . Sie sollen den Landwirtsfrauen
iunim- ^ Wäsche beanspruchte Zeit ersparen und ihre Ee-
stni-k " schonen helfen. Ob sich aber dieses Problem in unserer

Mmiscksten Gemeinde leicht verwirklichen läßt , stellte Bür¬

germeister Schmid in Frage . Die Gemeinde selbst, so er¬
wähnte er nicht unerfreulich für die, die es anging , habe not¬
wendige Straße » Verbesserungen  vorzunehmen . Sie
beschäftige sich auch mit dem Bau von Siedlungshäusern.

Aus der lebhaften Aussprache konnte entnommen werden,
daß der Einrichtung einer Gemeindewaschkücheeine sachgemäße
Aufklärung vorangehen müsse, die den Gemeinschaftssinn und
Zweck zu wecken imstande ist.

— Lebensmittelkarten der besetzten Gebiete werde,, nicht um¬
getauscht. Holländische, belgische und französische Lebensmittel¬
karten gelten innerhalb des Reichsgebiets nicht. Gaststätten und
Lebensmittelgeschäfte im Reichsgebiet dürfen auf sie keine Ware
abgeben. Wehrmachtsangehörige auf Urlaub oder nach Rückkehr
aus den besetzten Westgebieten, die unausgeniitzte holländische,
belgische oder französische Lebensmittelkarten mit bringen , kön¬
nen diese beim ErncGrungsamt auch nicht gegen deutsche Lebens¬
mittelkarten Umtauschen.

Der Geburtstag des Führers in Haiterbach
Am Morgen des Führer -Geburtstags versammelte Bürger¬

meister Dengler  die Gemeinde - und Staatsbeamten , -Ange¬
stellten und -Arbeiter zu einem eindrucksvollen Eemeinschafts-
appell auf dem Rathaus , der sich zu einer , dem Tag angemesse¬
nen Feierstunde gestaltete . Eine Weihestunde der Jugend , die
ebenfalls am Sonntag stattfand , verlief würdig und erhebend.
Die Schlußansprache des stellvertr . Ortsgruppenleiters Denger
umriß des Führers Kampf und Wollen und endete mit einem
dreifachen „Sieg Heil !" aus Adolf Hitler . Die Weihelieder der
Nation beschlossen die schöne Feier.

Führers Geburtstag in Sulz a. E.
Der Ortsgruppenleiter hatte die gesamte Einwohnerschaft zu

eine, schlichten Geburtstagsfeier des Führers in der „Linde"
ringelnden . Nach einem Gesang des BdM . sprach der Ortsgrup¬
penleiter über die Bedeutung des Tages . Der Schulungsleiter
erzählt ? von Land und Leuten auf dem Balkan und machte die
Zuhörer auch auf die Zeiten aufmerksam, in denen Württem¬
bergei schon zur Zeit der Türkenkriege vor Belgrad kämpften,
wie das Regiment „Alt Württemberg " in Sizilien focht und der
württ . General Normann der „Philhellene " in Griechenland
kämpfte und starb . Ein erst 1935 cingeweihtes Denkmal ehrt
ihn und eine Straße Athens ist nach ihm benannt . Ein kamerad¬
schaftliches Beisammensein beim Klang von „Prinz Eugen ",
„Preisend mit viel schönen Reden " usw. und Liedern der HI.
schloß sich der Feier an.

Beerdigung
llnterjettingen . Unter großer Beteiligung von hier und aus¬

wärts wurde am Sonntag Joh . Jak . Rinderknecht,  Schuh¬
machermeister und Landwirt , zur letzten Ruhe begleitet . Nach
kurzem Krankenlager ist er einer schweren Leberentzündung
erlegen . Der stellvertretende Ortsgeistliche , Pfarrer Lu diu,
legte seiner Grabrede den Konfirmations - und Hochzeitstext
des Entschlafenen (2. Tim . 4, 7 und 8) zu Grunde . Der Ver¬
storbene ist als ältester Sohn der Bauerseheleute Simon Rin¬
derknecht und der Sara geb. Seeger am 28. 9. 1864 hier ge¬
boren und mit fünf Geschwistern herangewachsen. Nach der
Schulentlassung erlernte er das Schuhmacherhandwerk bei Ge¬
brüder Renz hier und blieb auch dort als Geselle bis zu seiner
Verheiratung . Seiner Militärzeit genügte er von 1884-85 beim
Gren .-Regt . Königin Olga 119 in Stuttgart , wurde aber in¬
folge Todes seines Vaters vorzeitig entlassen. Am 21. Oktober
1899 verheiratete er sich mit Maria Barbara geb. Jäger aus
Ostelsheim und machte sich als Handwerker selbständig. Außer
der Witwe hinterläßt er 4 Kinder und 7 Enkelkinder . Im Jahre
1905 wurde er als örtlicher Fleischbeschauer aufgestellt , welchen
Dienst er bis 1924 versah. Nebenbei besorgte er während des
Weltkriegs den Aufkauf von Großvieh . Unter Berücksichtigung
der Kriegsverhältnisse feierten die Eheleute Rinderknecht im
vorigen Jahre im Kreise ihrer Kinder die goldene Hochzeit in
aller Stille . — Kameradschaftsführer Niethammer  war mit
den Kriegerkameradschaften von hier llnd Oberjettingen mit
umflorten Fahnen angetreten , um dem lieben Kameraden die
letzte Ehre zu erweisen. Am Grabe legte er den wohlverdienten
Lorbeer nieder mit dem Hinweis , daß der Verstorbene 51 Jahre
dem Kyffhäuserbund die Treue gehalten habe, worauf sich die
Fahnen senkten. Den Abschluß bildeten Trommelwirbel und
drei Böllerschüsse. Der Liederkranz umrahmte die ernste Feier
mit passenden Chören.

Letzte NattzetAter«
Japaner bombardierten Brücken jiber den Mekongfluß

Tokio,  22 . April . Die Japaner bombardierten gestern die
Brücken über den Mckongfluß (Burmastraße).

»969 englische Bergarbeiter streiken
TNV Neuyork,  22 . April . Wie -Associated Preß meldet,

traten weitere 3909 britische Bergarbeiter im Kohlengeüiet von
Durham in den Streik. Die Gesamtzahl der Streikende» beträgt
jetzt 5 999.

Old England in Nöten SOS . nach USA.
DNV . Neu York, 22. April . In einer Rundfunkansprache

barmte der Hauptfchriftleiter der Londoner Zeitung „Evcning
Standart ", Owen, die USA . müßten die Entsendung von Kriegs¬
material beschleunigen, „weil wir in Not sind". Owens Hilfe¬
ruf schloß mit den Worten: „Macht schnell, versäumt keinen
Tag, keine Stunde , keine Minute , denn das Schicksal der Welt
hängt vom Minutenzeiger ab".

Britisches Kolonialblatt zur engl. Niederlage auf dem Balkan:
„Der Anfang vom Ende ist gekommen"

DNB . Buenos Aires, 22. April . Die Zeitung „Herald ",
ein britisches Kolonialblatt , gibt unumwunden zu, daß England
das Spiel auf dem Balkan verloren habe. Unter Hinweis auf die
hoffnungslose Lage des britischen Expeditionskorps stellt das
Blatt pessimistisch fest:

„Wir wolle» nicht viel über die Kämpfe in Griechenland
sagen. Wer anhand der Karte die Ereignisse aufmerksam ver¬
folgt , erkennt, daß mit dem Fall von Florina der Anfang vom
Ende gekommen ist". Mit der Kapitulation der serbischen Armee
sei die Niederlage unvermeidbar geworden.

Bedrückt gibt das Blatt der Hoffnung Ausdruck, daß die

Zahl der britischen Strcitkräste in Wahrheit kleiner sei, als
Churchill in die Welt Hinausposaunen ließ. Jedenfalls , — so
bekennt das Blatt in Erkenntnis der für England bitteren Tat¬
sachen auf dem Balkan bestehe für Großbritannien nicht mehr
die geringste Aussicht, im Slldosten zu siegen.

Großkundgebungaus Anlaß des italienischen Tages der Arbeit
Dr. Ley sprach im Sportpalast

DNB . Berlin,  22 . April . Im Berliner Sportpalast fanden
sich aus Anlaß des italienischen Festtages der Arbeit die in
Berlin tätigen und die Abordnungen der im Reich eingesetzte«
italienischen Arbeiter mit ihren Kameraden der DAF . zu einer
Großkundgebung zusammen. Dr. Ley erinnerte daran, daß der
Duce den Tag der Gründung des über^ 59Ü-jährigen ewigen
Roms als italienischen Festtag der Arbeit bestimmt habe, um
die Bedeutung der Arbeit an sich für die Entwicklung der Kul¬
tur zu betonen. Dr. Ley fuhr dann fort, im jetzigen Krieg ver¬
teidigte» Deutschland und Italien Seite an Seite die von
ihnen überlieferte Kultur gegen den angelsächsischen Kapitalis¬
mus und Krämergeist. Wenn beide Völker miteinander mar¬
schierten, so geschehe das auch zwangsläufig aus dem Grunde,
weil in beiden Ländern das Reich aus de« breiten Schultern
des schassenden Volkes stehe. Dr. Ley schloß mit Worten des
Dankes für die in Deutschland geleistete Arbeit

Gigli singt für das Deutsche Rote Kreuz
DNB . Berlin, 22. April . Unter der Schirmherrschaft von

Neichsminister Dr. Goebbels und des italienischen Botschasters
Nksieri findet zu Gunsten des 2. Kricgshilfswerkes für das Deut¬
sche Rote Kreuz am Donnerstag in der Philharmonie ei» Kon¬
zert mit Benjamino Gigli und seiner Tochter Nina Lorcnzclli-
Gigli unter Mitwirkung des Orchesters des Deutschen Opern¬
hauses statt.

Gedenktafel an de» Mord von Serajewo im Berliner
Zeughaus

Berlin, 21. April. Die in Serajewo von den Serben zur Ver¬
herrlichung des am 28. Juni 1914 am österreichisch-ungarische»
Thronfolger verübten Mordes an der Attentatsstclle angebrachte
.Gedenktafel wurde bei der Einnahme der Stadt sichergestellt. Der
Kommandierende General eines Panzerkorps , von Vietinghofst
stieß die Tafel am 20. April durch Leutnant Mittelmann , der als
einer der ersten deutschen Soldaten in Serajewo eingcdrungen
war , dem Führer in seinem Hauptquartier überreichen. Die Ge¬
denktafel , die die verbrecherische Blutschuld der Serben am Welt¬
krieg bezeugt, wird dem Berliner Zeughaus überwiesen. ^

Neue Kriegshetzerorganisation in USA.
Neuyork, 21. April . 2n Neuyörk wurde eine neue Kriegs-

hetzerorganisation gegründet , die den Namen „Freiheitskamps-
Komitee" führt und deren offenes Ziel der Kriegseintritt der
Vereinigten Staaten auf der Seite Englands ist. Das Komitee
befürwortet den Einsatz der IlSA .-Flotte , Luftwaffe und Han-
ö-elsmarine , um die Lieferungen für England „sicherzustellen",
wobei zynisch erklärt wird , daß die Kriegsteilnahme damit prak-
rijch garantiert sei. Der Vorsitzende des Komitees ist der 83jäh-
rige Senator Elaß , der im Senat in letzter Zeit nichts anderes
mehr zu sagen wußte , als daß das deutsche Volk vom Erdboden
verschwinden müsse. Weitere Mitglieder sind der berüchtigte
Oberst Donovan , der jüdische Bankier Marburg und der inter¬
nationale Rechtsanwalt Allen Julies . Die aktive Leitung lieg,
in den Händen des anglikanischen Bischofs Hobson.

400 Waldbrände in USA.
Neuyork, 21. April. Die verfrühte Hitzewelle im Osten der Ver¬

einigten Staaten hatte zahlreiche Waldbrände im Gefolge, wo¬
bei auch verschiedene Ortschaften eingeäschert wurden . Aus sechs
Bundesstaaten wurden rund 400 Waldbrände gemeldet. Die ver¬
heerendsten Brände gab es in der Gegend von Lakewood im
Staate New Jersey . Hier fielen über 200 Wohnhäuser den Flam¬
men zum Opfer . Etwa 100 Personen erlitten Verletzungen. Der.
Sachschaden ist sehr erheblich. Erst in letzter Minute konnte das
Feuer vor dem Geschäftsviertel von Lakewood aufgehalten wer¬
den. kleber 40 weitere Brände , teilweise außer Kontrolle , wüte»
zur Zeit noch in New Jersey . In Westvirginicn wurde eine Ort¬
schaft von den Flammen abgeriegclt . Ein außer Kontrolle ge¬
ratener Brand bewegt sich auf die Vororte von Baltimore zu. An
einer anderen Stelle mußten Tausende von Soldaten zur Brand¬
bekämpfung eingesetzt werden . Ferner ist trotz aller Eindäm¬
mungsversuche ein Truppenlager mit 20000 Mann in Massa-
Durssetts durch einen Waldbrand bedroht. Ein anderer Ort mußte
evakuiert werden.

Das Standbild Friedrichs des Großen in Vromberg . Als
die Horden des polnischen Raubftaates 1919 in das deutsche
Land an der Weichsel eindrangen , retteten entschlossene
Männer das Standbild Friedrichs des Großen aus der be¬
drohten Stadt Vromberg und brächten es nach Schneide¬
mühl. Das gerettete Denkmal kehrte nun am Samstag heim
in die alte Vrahestadt . Am Geburtstag des Führers nahm
die Stadt ihr Standbild des großen Königs wieder be»
sich auf.

Rundfunkansprache Matsuokas in Hsinking. In einer
Rundfunkansprache in Hsinking an das japanische Volk er¬
klärte Matsuoka. daß der Neutralitätspakt mit Rußland die
Anerkennung Mandschukuos durch Moskau bedeute. Ma^
suoka hob alsdann de feste Entschlossenheit des deutschen und
italienischen Volkes hervor , diesen Krieg siegreich durchzu-
kümpfen und die Weltlage zu meistern.

USA . will deutsche Stahlhelme einfüh-en. „Washington
Post" teilt mit die USA .-Wehrmacht sei so gut wie ent«
schlossen, den deutschen Stahlhelm einzuführen , der dem
amerikanischen weit überlegen zu sein scheine und viel besse¬
ren Schutz gegen Granatsplitter biete. Eine probeweise Ein¬
führung sei bereits in Fort Venmng (Georgia ) erfolgt . Der
amerikanische Stahlhelm stammt schon aus dem Weltkrieg
und ist sehr flach und ziemlich dünn.

Führender britischer Agitator in Serbien verhaftet . 2n
Split (Spalato ) ist der führende Leiter der Wirtschafts¬
abteilung des britischen Generalkonsulats in Agram , Evans,
sestgenommen worden . Evans war in die Anschläge auf
-mutsche und italienische Schiffe verwickelt und als führender
Manu der englischen Propaganda anzusehen.

Flecktyphus in Gibraltar . Wie bekannt wird , brach in
Gibraltar Flecktyphus aus . Der englische Botschafter in Ma¬
drid , der sich in Gibraltar befand, hat die Festung sofort
verlassen.

Prägung von Kupfergeld in England eingestellt. Obwohl
der englischen Negierung die gewaltigsten Kupfervorräte der
Erde zur Verfügung standen, steht sie sich aus Material¬
knappheit genötigt , die Ausmünzung von Kupfergeld ein¬
zustellen. Nach einer Meldung ist das stillschweigend bereit»
am 30. Juni 1940 geschehen.



4. Seit « — Nr. »S Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter- Dienstag , de» 22. April ig^

Die SA . und Wehrmannschaften am Geburtstag des Führers
Stuttgart , 21. April . Mit einem Eesamteinsatz für die mili¬

tärische Wehrerziehung legten am Geburtstag des Führers die
TN. und die SA.-Wehrmannschaften in ganz Deutschland ein
eindrucksvolles Bekenntnis zur Wehrsreudigkeit und zum Wehr-
»illen ab. Ein imposantes Bild bot die Feierstunde , die die SA.
des Standorts Stuttgart zu Ehren ihres Obersten Führers als
Abschluß dieses Dienstes am Sonntag mittag im Hof des Neuen
Schlosses veranstaltete . SA .-Standartenführer Eengenbach mel¬
dete dem stell». Führer der SA .-Gruppe Südwest , Brigadeführer
Kraft , die 1250 SA .-Männer und über 1000 Wehrmänner . Dann
»erlas Standartenführer Eengenbach den Tagesbefehl des Stabs¬
chefs der SA . Lutze und gedachte in einer Ansprache des Führers
und seines Geburtstags und gab das Gelöbnis unbedingter Ge-

>folgschaftstreue.

ReichserziehungsministerRust in Backnang
Backnang, 21. April . Am 22. April gehen die Nationalpoliti¬

schen Erziehungsanstalten Württembergs (Backnang und Rott¬
weil ) , Anhalts und Sachsens — es handelt sich um die vier An¬
stalten , die bisher nicht reichsunmittelbar waren — von der
Länderverwaltung in die Verwaltung des Reiches über . Die
Uebernahme geschieht am 22. April durch Reichserziehungsmini-
fter Rust in einem Festakt in der Nationalpolitischen Erziehungs¬
anstalt Backnang. Die Feier beginnt mit einem Appell und der
Glaggenhissung um 10.45 Uhr . In dem Festakt werden auch Mi-
»isterpräsident Mergenthaler und ff -Obergruppenführer Heiß-
«eyer das Wort ergreifen.

Stuttgart . (Luftwaffenwerbung .) Im Rahmen oer
gegenwärtigen Luftwaffen -Werbewoche fand sich, wie überall im

!Reich, auch in Stuttgart die Heranwachsende Jugend in Groß¬
kundgebungen zusammen, um aus berufenem Munde begeisternde

.Worte über die Fliegerei überhaupt , sowie insbesondere Aufklä¬
-rungen über die vielerlei Möglichkeiten der fliegerischen Betäti¬
gung in der Wehrmacht zu hören . Bereits am Samstagnachmit¬
tag hatte Ritterkreuzträger Oberleutnant Brandenburg in einem
feffelnden Vortrag im Festsaal der Liederhalle zum Stuttgarter

'Jungvolk gesprochen, und am Abend waren es die Formationen
>des Nationalsozialistischen Fliegerkorps und der Hitler -Jugend,
jsowie viele Angehörige der Parteigliederungen , die voll Auf¬
merksamkeit den spannenden Schilderungen des Ritterkreuzträ¬
gers lauschten. Kreisleiter Fischer dankte und wies auf die Wich¬

tigkeit der Fliegerei hin.
Geländet.  In den Nachmittagsstunden des Samstag wurde

aus dem Neckar die Leiche eines 26jährigen Mannes geländet,
sder bei einem Bootsunfall ins Wasser gefallen und ertrunkenwar.

Zusammengestoßen.  Am Samstag stießen auf der Kreu¬
zung Müller - und Vurgstallstraße zwei Radfahrer zusammen. Der

seine, ein 62jähriger Polizeioberwachtmeister a. D., erlitt einen
>Schädelbruch und wurde ins Krankenhaus eingelicfert . Es besteht
Lebensgefahr.

Von der Straßenbahn erfaßt.  Ein 80jähriger Rent¬
ner wurde am Samstag abend in der Nordbahnhofstraße von
einem Straßenbahnwagen angefahren . Der Hochbetagte erlitt

.einen Schädelbruch und Rippenbrüche . Der Verletzte schwebt in
'Lebensgefahr.

Hansen a. Z., Kr . Heilbronn . (O p f e r d e s S t a r kst r o m s.)
Ein junger Elektrotechniker aus Baden -Baden blieb während der
Arbeit an der Hochspannungsleitung hängen und wurde durch den
Strom sofort getötet.

Lauffen a. N. (ZumdrittenmalLebensretter .) Ein
3 Jahre altes Kind , das hier zu Besuch weilte , fiel in den Werk-

skanal des Portland -Zementwerkes . Hans Lindenberger , der ge¬
rade auf dem Wege zur Arbeitsstätte war und den Unfall be¬
obachtet hatte , sprang mit voller Kleidung in den Neckar und

srettete das Kind vom sicheren Tode des Ertrinkens . Das war
die dritte Lebensrettung des wackeren Mannes.

Balingen . (Geburtstagsgeschenk .) Anläßlich des Ge¬
burtstags des Führers regte die Kreisfrauenwalterin der Deut¬
schen Arbeitsfront unter den Werkfrauen des Kreises Balingen-
-Hechingen an , durch Verzicht auf Punkte der Kleiderkarte oder
sdurch Anfertigung aus Resten Wäschestücke für Volksdeutsche aus
^Jugoslawien zu stiften, die durch serbische Gewalttaten vertrieben,
!in Not geraten sind oder sonst schwere Einbuße an Hab und Gut
!erlitten haben . Die Sammlung hatte einen ganz ungeahnten
Erfolg ; sie ergab 3533 Wäschestücke, dazu noch zusammen 203 RM.
an Geldspenden, 3 Kilogramm Stoffreste und 4,5 Kilogramm
Wolle.

Frechheit eines Polen
Rottweil a. N. Vor dem Sondergericht Stuttgart , das in Rott¬

weil tagte , hatte sich der 22jährige Pole Ferdinand Kudzia we¬
gen eines Vergehens im Sinne des 8 1 des Heimtückegesetzes zu
verantworten . Dieser Bursche, der im Deutschen Reiche eine gute
und lohnende Arbeit gefunden hatte und allen Grund gehabt
Hätte, sich anständig aufzuführen , ließ sich in einem Oberndorfer
Betrieb gegenüber einigen Arbeitsgenossen u. a . Aeußerungen
zuschulden kommen, die die deutschen Wehrmachtsangehörigen
schwer beleidigten . In der Hauptverhandlung versuchte der An¬
geklagte, die Tatsachen umzudrehen, was ihm aber nicht gelang.
Das Urteil lautete auf acht Monate Gefängnis.

Verleumderin zu fünf Monaten Gefängnis verurteilt
Rottweil a. N. Die in Schramberg wohnhafte 56jährige Anna

E. wurde vom Sondergericht Stuttgart , das am Samstag in
Rottweil tagte , unter Zubilligung mildernder Umstünde zu fünf
Monaten Gfängnis unter Anrechnung von zwei Monaten Poli¬
zeihaft verurteilt . Die Angeklagte hatte den Bürgermeister von
Schramberg ohne jeden Grund verleumdet.

Karlsruhe . Das Amtsgericht Karlsruhe verurteilte den vor¬
bestraften 21 Jahre alten Otto Heinrich W. aus Karlsruhe wegen
Einbruchdiebstahls und fünf weiteren Diebstählen zu einem Jahr
sechs Monaten Gefängnis . In Durlach brach er in die Wohnung
einer ihm bekannten Frau ein und stahl aus dem Küchenschrank
eine Sparbüchse mit etwa 380 RM . Inhalt . In Weingarten
tlaute er einem 74 Jahre alten Mann , der den jungen Burschen
aus Gutmütigkeit ausgenommen hatte , 5 RM . aus dem Geld¬
beutel . Nun verlegte der Angeklagte sein Tätigkeitsfeld nach
Karlsruhe , wo er sich am Hauptbahnhof als Koffermarder
niederließ.

Karlsruhe . Von 1920 bis 1940 war der 48 Jahre alte Karl
Bölzner aus Möjsingen nicht weniger als 16mal straffällig . Sie¬
ben Jahre brachte er im Gefängnis , vier Jahre im Zuchthaus zu,
meistens für Diebstähle aller Art , einmal auch, weil er einen
räuberischen Erpressungsversuch an einer Karlsruher Geschäfts¬
frau verübt hatte . Im März 1940 verließ Bölzner die Straf¬
anstalt Bruchsal. Schon nach einem halben Jahr stahl er einem
Arbeitskameraden 20 RM . Die 1. Strafkammer des Landgerichts
Karlsruhe verurteilte den Angeklagten als haltlosen Verbrecher
zu zwei Jahren Zuchthaus und verhängte die SiLerunasverwah-
rung über ihn

Vuggingen . (Schwerer Brands  ch ade  n .) In dem in der
Pelzgasse gelegenen Wohngebäude des Adolf Moos brach in der
Nacht ein Brand aus . Als man auf das Feuer aufmerksam
wurde , hatte es sich schon so weit ausgebreitet , daß die Bewohner
nur das nackte Leben retten konnten. Das Treppenhaus war
rcits von den Flammen ergriffen , so daß sich die Rettung ziem¬
lich schwierig gestaltete . Der Freiwilligen Feuerwehr und der
Werkscuerwehr des Kaliwerkes gelang es, das Feuer in kurzer
Zeit einzudänimsn . Der Dachstuhl des Hauses ist völlig abge¬
brannt . Zahlreiche Fahrnisse fielen dem Feuer zum Opfer , die
landwirtschaftlichen Gebäude dagegen blieben unversehrt.

Balzhofen , Kr . Bühl . (K i nd v e r b r üh t .) Von schwerem Un¬
glück betroffen wurde die hiesige Familie Götz. Das 2jährige Kind
siel in einen mit heißem Wasser gefüllten Behalte« und zog sich so
schwere Verbrennungen zu, daß es starb.

Eichstetten a. K. (Folgenschwerer Erdrutsch .) Beim
Mühlenberg ereignete sich ein größerer Erdrutsch, der einige grö¬
ßere Schäden zur Folge hatte . Das Anwesen des Albert Schneider
wurde stark, die Oekonomiegebäude zweier anderer Einwohner
leichter beschädigt. Die Ehefrau Schneider sowie ein 4 Jahre altes
Kind , das sich auf dem Wege zur Ktnderschule befand, wurden
von den Erdmassen zum Teil zugedeckt. Die Frau sowie das Kind
erlitten Beinbrüche und andere leichtere Verletzungen.

Mannheim . (Wieder einer .) Das in Heidelberg tagende
hiesige Sondergenchl urteilte über den 57 Jahre alten Metzger
und Wirt Fritz Bender aus Mühlhausen bei Wiesloch und seinen
wegen Beihilfe angeklagten Gesellen. Bender — strafrechtlich ab¬
solut kein unbeschriebenes Blatt — war der Schwarzschlächterei
angeklagt in Verbindung mit Schlachtsteuerhinterziehung . Zwei
Jahre , sechs Monate Zuchthaus , 200 Mark Geldstrafe und 2300
Mark Werterfatzstrafe wurden ihm zudiktiert . Ferner Aberken¬
nung der Ehrenrechte auf drei Jahre und für die gleiche Zeit
Berufsverbots — Der Geselle erhielt wegen Beihilfe 10 Monate
Gefängnis , 50 Mark Geldstrafe und 360 Mark Wertersatz. Ein
Teil der Untersuchungshaft wurde bei den Angeklagten als ver¬
büßt angerechnet.

Münchweier b. Lahr . (Von h e r a b st ü r z e n d e n Stein-
majsen getötet .) Der 45 Jahre alte Emil Hug von hier

wurde an seiner Arbeitsstelle in Ringsheim von herabsalle»',-,,
Gesteinsmassen getroffen . Er war sofort tot . Frau und vier Ki>
der im Alter von 12 bis 19 Jahren trauern um ihn.

Wolsach. (Diamantene Hochzeit .) In Kirnbach konnte»
die Eheleute Christian Eßlmger und Katharina geb. Wölber
das Fest der Diamantenen Hochzeit begehen. Der Ehejubilm nr
85, seine Gattin 78 Jahre alt . ^

Herbolzheim b. Freiburg . (Er warf sich vor den Zuai
Ein hier beschäftigter 64jähriger Knecht schweizerischer StaLis-
angehörigkeit ließ sich vom Zug überfahren.

Hüsingen b. Donaueschingen. (Verbrüht .) Ein 5j8hrj-,°°
Mädchen fiel in einen mit heißem Wasser gefüllten Kübel Nvst
drei Tagen starb das Kind . '

Straßburg . (E i n e U n i v e r s i t ä t s b u chh a n d l un g.) In,
Zuge des Aufbaues der Universität Straßburgist eine Univerjj-
tätsbuchhandlung durch Dr . Friedrich Spießer , den Herausgeber
der „Straßburger Monatshefte ", gegründet worden . Das Unter¬
nehmen hat sich die Pflege des wissenschaftlichen Buches aller
Fakultäten im Dienst der Universität Straßburg und im Dienste
der wissenschaftlichen Welt im gesamten Elsaß zur Aufqabe
gestellt.

Kandel mrd Verkehr
Württ . Wertpapierbörse vom 21. April . Aktien freundlich"

Sonderwerte bevorzugt ; Renten behauptet . Die Grundhaltung
der Aktienmärkte war weiter ziemlich fest. Nur bei Sonderwerten
zeigte sich regere Kauflust , die auch zu weiteren Kurserhöhungen
eines Teiles der Aktienwerte führte . Der Rentenmarkt war ruhig.

Berliner Börse vom 21. April . Die Börse begann in ziemliches
Zurückhaltung . Der Berufshandel nahm einige Glattstellungen
vor . Das Publikum war kaum am Markt . Es kam daher vor¬
wiegend zu kleineren Abschwächungen, doch blieben einzelne Con-
derwerte nach wie vor fest. Montanwerte verloren durchschnitt¬
lich 0,5. Chemische Werte ziemlich freundlich. Auto- und Ma¬
schinenwerte uneinheitlich . '

Zahnräderfabrik Zuffenhausen . Das Geschäftsjahr 1940 dn
Zahnräderfabrik Zuffenhausen Eebr . Metzger AG. schließt mit
einem Gewinn von 57 960 (42 681) RM . einschließlich Eewian-
vortrag von 6683 RM . ab . In diesem Jahr kommen wieder
6 Prozent Dividende zur Verteilung.

Glashütte Heilbronn AG. Im Geschäftsjahr 1940 war die
Hütte II der ' Glashütte Heilbronn AE . ohne Unterbrechungim
Betrieb . Die Erzeugung verlief ohne Störungen und konnte voll
abgesetzt werden . Der Lagerbestand an Flaschen hat sich weiter
verringert . Bekanntlich verfügt das Salzwcrk Heilbronn über die
Mehrheit des Aktienkapitals . Der Jahresgewinn beträgt 28 8R
(3(2 707) RM ., hinzu kommen 32 838 RM . Vortrag . Hiervon
gehen 33 694 RM . auf neue Rechnung, weiter werden wieder
7 Prozent Dividende verteilt.

Neckarwerke AG. Eßlingen . Der Aufsichtsrat hat beschlossen,
der zum 13. Mai einberufenen HV. die Verteilung einer Divi¬
dende von wieder 5 )4 Prozent vorzuschlagen. Bei der Taris-
umstellung , die auf Grund der vom Reichskommissar für die
Preisbildung vorgeschriebenen Tarifordnung erfolgt ist. hat die
Gesellschaft im Interesse niederer Preise erhebliche Eeldopfer
gebracht. Sie hat in Gemeinschaftsarbeit mit der Energieversor¬
gung Schwaben AG., Stuttgart , Preise eingeräumt , die mit zu
den billigsten im Reich gehören , besonders aber erheblich unter
denen zahlreicher Großstädte liegen.

*
Schweinemärkte . U l m. Zufuhr 110 Milchschweinc. Preise je

Stück 30—45 RM . — Balingen.  Zufuhr 69 Milchschweine.
Preise 36—42 RM . das Stück- Kandel lebhaft , alles verkauft. —
Laichinger Vieh - und Schweinemarkt.  Zufuhr 5
Ochsen. 4 Kühe , 14 Kalbeln , 17 Stück Jungvieh . Preise für
Ochsen 360—700, Kühe 350—500, Kalbeln 380—600, Jungvieh
200—340 RM . Zufuhr : 241 Milchschweine, Preis 30- 40 RM.
das Stück. Marktverkauf sehr gut . — Oe h ringen.  Zufuhr
198 Milchschweine. Preis je Paar 66—84 RM . Marktverlauf mit¬
telmäßig . — Nördlingen.  Zufuhr 897 Saugschweine, 23 Läu¬
fer. Preise für Saugschweine 45—70, für Läufer 110—130 RM.
das Paar . Handel flau . — Jlshofen.  Zufuhr 517 Milch¬
schweine. Prreise 60—80 RM . das Paar . Handel lebhaft.

Pferdemarkt fällt ans . Der auf 28. und 29. April d. I . fällige
Pserdemarkt auf dem Cannstatter Wasen und die damit verbun¬
denen Nebenmärkte (Hundemarkt , Vieh- und Holzwarkt) werden
nicht abaebalten.

Gestorbene : Berta Hermann geb. Junginger , 40 Jahre , Zwle¬
se lb erg;  Friederike Frey , Altlindenwirtin , Schöne¬

gründ.
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Metzgerlehrling
äokiieM - i
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Katzenjammer in England
Umsichgreifen der Kritik an dem gescheiterten Balkan -Unter-
neümen — Sofortige Rettung der britischen Truppen aus

Griechenland verlangt

Stockholm, 21. April . Die Kritik an Englands gescheitertem
Balkan-Unternehmen greift immer weiter um sich. Nachdem schon
am Samstag der Londoner „Economist" und der „Daily Herold",
wie der Londoner Korrespondent von „Dagens Nyheter " am
Sonntag berichtete , angesichts der ununterbrochenen deutschen
Siegeskette auf dem Balkan der englischen Öffentlichkeit klaren
Min über die Aussichtslosigkeit des britischen Balkan -Unterneh¬
mens einzuschenken versucht hatten, übt der „Sunday Expreß"
Mn schwerste Kritik an der Entsendung britischer Truppen nach
dem Balkan . Er verlangt sofortige Einschiffung
des englischen Expeditionskorps und seine Net-
lungnach Aegypten.  Griechenland und Jugoslawien , so er¬
klärt dieses britische Blatt , besähen nicht die geringste
SiegeschancegegenüberDeutschland,  eine Tatsache,
an der auch kein britisches Expeditionskorps etwas ändern könnte.
Die Entsendung der britischen Armee ", so stellt der „Sunday

Expreß" traurig fest, „war eine Einladung an die Deutschen , dis
britischen Truppen ins Meer zu werfen . Jetzt gibt es nur
noch eine Frage , ob England sich noch aus Grie¬
chenland retten kann ." Der „Sunday Expreß " bezeichnet
den Versuch Englands , den deutschen Armeen auf dem euro¬
päischen Kontinent entgegenzutreten ohne eine ausreichende An¬
zahl von Kampfwagen und ausreichender motorisierter Aus¬
rüstung als eine Torheit . England solle sich anstatt dessen auf die
Verteidigung von Suez und Aegypten konzentrieren.

Auch die „Sunday Times " läßt den Kopf hängen und . erklärt,
daß, wenn England in Griechenland auf das Veste hofse , es das
Schlimmste erwarten müsse . Das Blatt hofft jedoch, daß England
in Griechenland wenigstens seine Ehre retten könne . Das gleiche
Blatt weist angesichts der neuen Niederlage Englands darauf hin,
daß England niemals in einem Feldzug den Sieg habe garan¬
tieren können.

Selbst Lügen -Reuter sieht sich angesichts der bevorstehenden to¬
talen Niederlage der britischen Truppen in Griechenland zu einer
etwas gedämpften Tonart genötigt und macht der englischen
Oesfentlichkeit — wie könnte es auch anders sein ! — den „sieg¬
reichen Rückzug"  mit allen Agitationsmitteln schmackhaft.
„Die englisch-griechischen Truppen ", so heißt es einmal bei Reu¬
ter, „lieferten glänzende Nachhutgesechte und zögen sich auf eine
verkürzte Verteidigungslinie zurück." Dann zitiert das britische
Nachrichtenbüro die „Times ", die schrieb : „Der Rückzug der Em¬
pire-Truppen , der jetzt in Griechenland durchgeführt wurde , war
besonders schwierig und konnte nur durch die größte Entschlossen¬
heit unserer Truppen möglich gemacht werden " Bei Besprechung
der Zukunftsaussichten schreibt die „Times " pessimistisch : „Man
muß zugeben , daß wir keine Hoffnung auf eine Waffenruhe haben
und daß wir den Feind in seiner jetziger Stellung halten können ."

Britische Marine in peinlicher Lage
London, 21. April . Die Zeitung „Evening Standard " stellt scsi,

daß sich die britische Marine jetzt in einer peinlichen Lage befinde.
Sie ist durch den Gegner gezwungen worden , Schiffe für den

Der Irak geographisch gesehen
Das moderne Gesicht des alten Mesopotamien

In der letzten Zeit ist auch der Irak wiederholt
im Zusammenhang mit der politischen Entwicklung
in Vorderasien genannt worden . Ohne darauf ein¬
zugehen , behandeln wir im folgenden kurz die all¬
gemeine Struktur des Landes.

Der Irak ist ein Herzstück Vorderasiens : die Grenzen stoßen im
Westen an Transjordanien und Syrien , im Norden an die Tür¬
kei, im Osten an Iran , im Süden an den Persischen Golf und an
Arabien . Die längste Nord -Süd -Linie des Irak dehnt sich mit
WM Kilometer von Kurdistan bis zum arabischen Fürstentum
Koweit : die längste West -Ost -Strecke liegt mit 600 Kilometer
Zwischen der syrischen Wüste und der iranischen Landschaft Kir-
manschah. In dem so umrissenen irakischen Staatsgebiet leben
auf einer Fläche von 370 000 Quadratkilometer etwas über
2800M Einwohner . Davon sind 2 Millionen Araber , 600 000
Kurden, 100 000 Türken und 100 000 Perser ; der kleine Rest setzt
sich aus Armeniern , Turkmenen und Syrern zusammen.

Der Irak ist historischer Boden . Das einst so berühmte Meso¬
potamien  liegt zum größten Teil in seinen Grenzen . Dieser
alte Landesname ist griechischen Ursprungs , denn Mesopotamien
heißt Zwischenstromland . Es ist das Gebiet zwischen den beiden
Strömen Euphrat und Tigris , die in dem armenischen Hochland
ihre Quellen haben und durch den Irak nach Süden zum Persi¬
schen Golf fließen . Euphrat und Tigris treffen sich unweit ihrer
Mündung und wandern dann unter dem gemeinsamen Namen-
Schat-el-Arab oder Araberstrom zum Indischen Ozean . Zwei
Weltreiche blühten im Altertum in diesem Zwischenstromland:
Babylonien  in Südmesopotomien und Assyrien  in Nord¬
mesopotamien . Babylon am Euphrat und Ninive am Tigris wa¬
ren in der Vorzeit weltbekannte Städte . Später kam Mesopota¬
mien unter die Herrschaft der Perser , Mazedonier , Römer . Ara¬
ber, Mongolen und Türken . Die alte Kultur verfiel . Jedoch hatte
Mesopotamien im Mittelalter noch einmal eine Auferstehung,
"anilich im Zeitalter der arabischen Kalifen , deren Sitz Bagdad
war. Die Auflösung der Türkei im Anschluß an den Weltkrieg
hatte neben vielen anderen neuen Staatsgründungen im Nahen
vsten auch die Errichtung des Mandats Irak zur Folge . Im
oahre 1030 trat England halb freiwillig und halb unfreiwillig
von seinem Mandat zurück, und feitdem ist der Irak ein souverä¬
ner Staat.

Regierung hat ihren Sitz in Bagdad,  das mit über
-M yyg Einwohnern die weitaus größte Stadt des Irak ist. Dann
folgen in weitem Abstand Kerbela mit 65 000 , Mossul mit 60 000,
Basra mit 50 000, Suleimanije mit 30 000 und Nedjif mit 25 000
Einwohnern , aber selbst Städte wie Kerkuk mit 17 000 , Hilla mit

Kriegsschauplatz in Griechenland bereitzustellen . Ferner muß sie
die feindlichen Geleitzüge überwachen und anzugreifen trachten,
dann soll sie sich in der Seeschlacht im Atlantik bewähren und
schließlich ist es ihre Aufgabe , die britische Insel zu bewachen und
eine Eegenblockade aufrechtzuerhaltcn . Für Deutschland ist die
Situation geradezu günstiger geworden , denn , wenn cs ihm mehr
und mehr glückt, die ganzen Quellen , die Großbritannien zur
Ansrechterhaltung eines einigermaßen normalen Lebens und
zur Fortführung des Widerstandes benötigt , zu attackieren oder
sogar empfindlich zu treffen , dann wird die Lage Groß¬
britanniens äußer st bedenklich.  Dieser Auffassung , so
berichtet der Londoner Korrespondent , begegnet man auch in sehr
ernsthaften und keineswegs leichtfertigen militärischen britischen
Kreisen.

Nachschub via Tripolis
Deutsche Unterhosen zwischen Hochhäusern , Hotelpalästen
und Benzinkanistern . — Der Transportstrom der Heimat
' 'nnt über die Valbostrahe . — Araber angeln Naupen-

panzer aus voll gerammelten Schifssbäuchen.

PK . Tripolis , im April.

„Malta !" brüllt der Funker mir ins Ohr und zeigt mit der
Hand nach links . Wir sind auf der Höhe ver britischen kanonen¬
gespickten Jnselfeste , dieser ständigen Herausforderung der na¬
türlichen Mittelmesrmacht Italien . Unter uns kreuzt sich
eme Hauptader des britischen Empires , sein Versorgungsweg
von Port Said nach Gibraltar mit der Schlagader des italie¬
nischen Imperiums , der Hauptverbindung des Mutterlandes mit
den afrikanischen Kolonien . Der kürzeste Weg — rund 500 Kilo¬
meter — führt direkt über Malta . Unsere Stukas haben seine
Panzerbastionen zertrümmert , seine Hafen - und Dockanlagen
zerschlagen und die Blutader zur westlichen Schlüsselstellung
Gibraltar zerschnitten.

Im Tiesflug .vermählen .sich unsere Maschinen mit der Farbe
des Wassers . Die Maschinengewehrschützen in den Hockständen
suchen vergeblich den Himmel ab . Die glasklare Glocke bleibt
leer . Erst vor der Küste sichten wir einen Geleitzug im Schutze
italienischer Zerstörer . Freudig winken die Kameraden zu uns
heraus . Es sind deutsche Transporter.

Dann wird der Jungentraum aus der seligen Karl -May -Zeit
Erfüllung , Afrikas Gestade taucht am Horizont auf . Ein schmaler
Strich , der rasend schnell zu einer Hellen Häuserkette wird , Stra-
ßenzeilen und Eassengewirr mit Kuppeln , Türmen und bleistift-
gespitzten Minaretts , mit vielen grünen Tupfen dazwischen , Pal¬
men , wie in den Boden gesteckte große Staubwedel . Tripolis,
die weiße Stadt , lockendes Tor zum schwarzen Erdteil , grüßt
uns . Dahinter ein Gürtel von grünem Flaum , durch den die
gelbe Erde Iheraufleuchtet . Farmen und Plantagen , die Kon¬
zessionen der italienischen Kolonisatoren , die dem kargen Step¬
penland Meter um Meter in zäher Arbeit abringen . Da -sind
auch Kamele , kein Zweifel , wir sind in Afrika!

Die Feldpost verdient ein Sonderlob . Kaum stehen die P .ro-
peller , sind die Ladeluken heruntergeklappt , prescht sie mit ihrem
Lastwagen heran . Eilbriefe können nicht fürsorglicher behandelt
werden . Am Rande des Platzes sonnen sich die Flugzeuge . Hier

15 000 und Hit mit 8000 Einwohnern sind für irakische Verhält¬
nisse von großer wirtschaftlicher Bedeutung.

Unter den Ländern des Naben Ostens ist der Irak eines der
reichsten , weil es mit riesigen Bodenschätzen ausgestattet ist. Im
nördlichen Mesopotamien wird Asphalt , Salz und Schwefel nb-
gebaut . Im Gebiet von Mossul quillt das Erdöl in un¬
erschöpflichen Mengen:  zwischen Kerkuk , Karakut , Nas-
rischirin und Kisilrobat bestimmen die Bohrtürme das Gesicht der
Landschaft . Die Petroleumquellen sind in der Hauptsache bisher
von englischen Gesellschaften ansgebeutet worden . Das Förde-
rungsgcbiet von Mossul liegt 1000 Kilometer vom Mittelländi¬
schen Meer entfernt . Deshalb war der Abtransport des Erdöls
ein Ncrkehrsproblem erster Ordnung : es wurde durch eine Nöh-
renleitung gelöst , die von Karakut 300 Kilometer nach Habita
führt und von dort in zwei Linien durch Syrien nach Taragulus
und durch Transfordanien nach Haifa weitergeht.

Der Irak ist eines der wichtigsten Durchgangsländcr zwischen
dem Mittelmeer und Indien und dem Fernen Osten . Die Flug¬
verbindung von Aegypten nach Indien führt über Basra . Alle
Telegraphenlinien im Bereich des Nahen Ostens sind entweder
mit Basra oder mit Mossul verbunden . Bei dem Ott Fao an
der Südspl ^e des Irak ist ein Seekabel verankert , das bis nach
Indien reicht . Obschon der Irak auf diese Weise ein Knoten¬
punkt im Weltverkehr ist. sind die Verkehrswege im Innern des
Landes nur sehr mangelhaft ausgebaut . Was auf diesem Gebiet
in Jahrhunderten versäumt wurde , konnte natürlich in den weni¬
gen Jahren seit der Erreichung der staatlichen Selbständigkeit
trotz eifrigster Arbeit nur zu einem kleinen Teil nächgeholt wer¬
den . Die Hauptverkehrsader ist die vor mehr als vier Jahrzehn¬
ten unter deutscher Leitung gebaute Bagdadbahn , die von Basra
nordwärts nach Kerbela und Bagdad und von dort weiter bis in
die Gegend der Mossul -Oelfelder führt . Von Bagdad gehen einige
Zweigbahnen ins Landesinnere nach Chinikin , Kerkuk und Kut el
Amara , das in der Nachbarschaft des alten Babylon liegt und im
Weltkrieg oft in aller Munde war , weil dort eine englische Ar¬
mee vor den deutsch -türkischen Truppen kapitulieren mußte.

Die Straßen , die den Irak durchziehen , sind mit Ausnahme
einiger hundert Neubaukilometer nur Karawanenwege . Eine
Automobilstraße , die Damaskus in Syrien mit Teheran in Per¬
sien verbindet , zieht quer durch den Irak und verschafft auch der
Hauptstadt Bagdad eine Verbindung mit den beiden Nachbar¬
ländern . Die Flußschisfahrt auf dem Euphrat und dem Tigris
beschränkt sich wegen der Sumpfgebiete in Südmesopotomien auf
den Verkehr kleiner und flacher Fahrzeuge . Der einzige bedeu¬
tende irakische Hafen ist Abardan an der Mündung des Schat -el-
Arab in den Persischen Golf . In der Zeit vor dem Krieg wurden
jährlich etwa 5 Millionen BRT . umgesch ' agen , und damit ist
Abardan zu einem der bedeutendsten Häfen im Bereich des Indi¬
schen Ozeans geworden.

liegt eine lange Reihe von Benzinfässern , zu denen nun ein paar
neue gerollt werden ; und da , sauber in Kisten verpackt sind
die vielen Bomben gestapelt . Wo in der Nähe der Straße ein
paar Palmen stehen , sind die Stabszelte aufgeschlagen . Zur
Begrüßung schmettert uns ein Tenor Künneckes „armen Wan¬
dergesellen " entgegen mit den treffenden Worten „gar dünn
ist mein Wams und gar dick ist mein Fell " , während nebenan,
wohl zur Abkühlung , die „Petersburger Schlittenfahrt " glöck¬
chenklingelnd heruntergaloppiert . Die Heimat hat Unterhaltung
für stille Wüstenstunden geschickt, Grammophone und Geigen,
Hand - und Mundharmonikas und viele Spiele . Doppelt dankbar
ist der Soldat in der weiten Ferne für jeden Gruß der Heimat

«Le operazione vanno bene !"

InTripoli  sherrscht Hochstimmung . Verständlich , unterwegs
sahen wir die Schutzstellungen , die zur Verteidigung der Stadt
im Vau waren , als die Italiener der englischen Uebermacht wei¬
chen mußten . Die erste Meldung von der Landung des Deutschen
Afrika -Korps unter dem Befehl des vom Führer mit dem
Eichenlaub ausgezeichneten Generals Rommel ließ die Briten
erschreckt aufhorchen . Nun haben die Zeitungen in dicken Lettern
die Zurückeroberung von Bengasi durch die vorstoßenden deut¬
schen und italienischen Truppen gemeldet . Die Stadt ist glücklich
und das Grußverhältnis untereinander noch herzlicher geworden.
„Le operazione vanne bene " sagte freudig der Portier zur Be¬
grüßung im Hotel des deutschen Stabes . Die Operationen gehen
gut — man steht , Umgang bildet.

Tripolis ist eine alte Stadt mit bewegter Vergangenheit . Die
vielgeschmähten Vandalen , die hier leider immer noch einen
schlechten Ruf haben , waren ihre Gründer , als Leptis Magna
zerfiel , dessen berühmte Türme neben denen Sabrathas heute
die Brücke vom alten Rom zum jungen faschistischen Italien
schlagen . Hinter dem hohen , wuchtig in den Hafen ragenden
mauerstarken Kastell , von dessen Schiffsmast die Fahnen Italiens
und des Hauses Savoyen wehen , beginnt hinter Torbögen das
Labyrinth der Altstadt mit den Moscheen , den Suks und Ba¬
saren des Araberviertes , mit den vielen Geschäften in Gassen
und Eäßchen , die vom billigsten Plunder bis zum schweren silber¬
nen Armreif und kostbar bestickten Burnus alles handeln . Wie
ein Magnet zieht die bunte Stadt in ihren originellen Bann.
Hier kann der Soldat für seine paar Lire ein Andenken , einen
silbernen Ring vielleicht erwerben . In der Wüste braucht er
doch kein Geld . Die Händler haben sich die Konjunktur zunutze
gemacht , denn der deutsche Soldat wußte natürlich wenig
von der orientalischen Sitte , mindestens fünfzig Prozent des ge¬
forderten Preises herunterzuhandeln . Seitdem gibt es feste.
Preise . . .

Tripolis ist eine schöne Stadt . Wie Pilz nach dem Regen sind
Hochhäuser in der Europäerstadt , die Citta nuova , längs der
Asphaltstraßen aus dem Boden geschossen. Hinter dem breiten
Lungomare , der langen palmenreichen Uferstraße , über die fast
ständig der kühlende Atem des Mexres haucht , erheben sich die
Prachtvillen und die großen Hotelpaläste im maurischen Stil.
Fließendes Wasser in jedem Zimmer , Bäder und aller welt-
städtischer Komfort , denn Tripolis will eine internationale
Reisestadt sein . Mit Mustermesse und berühmten Autorennen,
mit Kinos , Tanz - und Spieljälen . Die einzigen Weltreisenden
sind jetzt die deutschen Soldaten . Sie brauchen keine Pullman-
cars , denn sie haben ihre Autos gleich mitgebracht.

Tripolis ist die große Herzkammer , die ständig den frischen
Vlutstrom nach vorn pumpt . In seinem Hafen — dem bedeu¬
tendsten der Kolonie Libyens — den zwei Molen wie eine
große Zange gegen das Meer abschließen , wird mit deutschem
Hochdruck gearbeitet . Deutsche Transporter haben an den langen
Kais festgemacht . Ueber die Bordwand haben sie wie Visiten¬
karten Schilder mit ihren Namen gehängt . Die Soldaten , be¬
reits in der grünen Tropenuniform mit der leichten Jäger-
Feldmütze des Deutschen Afrika -Korps , fitzen auf den langen Lade¬
rampen und sehen zu, wie die dicken Schiffsbäuche ihre wertvolle
Ladung wieder ansspucken . Araber hocken an den Steuermaschi¬
nen der Ladegeschirre . Mit Gleichmut heben und senken sie die
Trösten der stählernen Greifer , als hätten die Söhne der Wüst «.
Zeit ihres Lebens Raupenfahrzeuge , Waffen und Munition
ausgeladen.

Autos über Autos , mit Raupen und Rädern , Haubitzen und
Kanonen , Lastwagen und Kräder schweben in dr Luft . Die deut¬
schen Entladungsmannschaften arbeiten unermüdlich ! Alles geht
schnell und fast geräuschlos vor sich. Kaum schwingen die Stahl¬
taue zurück, rollen die Fahrzeuge schon davon . Das beschwingt
sogar die Neger etwas beim Umladen der Benzinfässer und
-kanister auf Prahme und Küstenschiffe . „Avanti , avanti " ruft
der deutsche Posten . Die Schwarzen besprechen gern mindestens
nach jedem dritten Gang den Stand des ganzen Krieges . Diese
Deutschen , immer diese Eile . . . Weiter geht der ewige Gänse¬
marsch mit den Kanistern . Avanti , avanti , die Front rollt ! Sie
braucht Benzin , Hudnerttausende von Litern . Und Munition ! Ge¬
rammelt voll sind die Schiffsleiber . Kisten über Kisten mit Ge¬
schossen aller Art und Kaliber . Granatkörbe bündelweise und
dicke Brocken für die Stukas . Und die hundert Dinge , die eine
fern der Heimat jn der wasserlosen Wüste kämpfende Truppe
braucht.

Wer den Krieg gewinnen will , muß ihn organisieren können.
Das gilt seit altersher besonders für die Schlachtfelder in Nord¬
afrika . Das fängt an bei der richtigen Unterwäsche für den
Schützen und hört auf bei Benzin , Master und Granaten für die
schweren Panzer . Unvorstellbar lang für europäische Verhältnisse
ist dieser Nachschubweg , allein von der italienischen Festlands¬
basis über die breite Barriere des Mittelmeeres hinweg zum
Umschlaghafen in Afrika rund 1000 Kilometer Seeweg bis Tri¬
polis . Weitere 1000 Kilometer an der libyschen Wüste und mehr
über Bengasi hinaus . Das ist in der Luftlinie eine Strecke , die
ungefähr der Entfernung Berlin - Malta oder Berlin —Smyrna
in Kleinasien entspricht . An diesem langen Nachschubweg hängt
das Afrika -Korps wie an einer immer neue Kraft spendenden
Nabelfpur . Daß dieser LeLensstrom nicht abreißt/ist die Aufgabe
der Eeneralstabsoffiziere , die das ausgetüftelte Räderwerk die¬
ser Maschinerie in Gang halten.

Von Krieasberichter Fritz Lucke.
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Reichskriegsflagge auf dem Olymp
Von Kriegsberichter Heinz Franke

DNB . . . 21. April . (PK .) Ein herrlicher Aprilmorgen — heiß
brennt die Sonne Griechenlands auf uns herab . Wir fahren in
Richtung des Aegäischen Meeres zu . Rechts von uns liegt las
majestätische Massiv des Olymp , des uralten griechischen Götter-
berges . Hell glänzen seine schneebedeckten Gipfel in der Sonne.
Hier saßen der Sage nach die Götter Homers , von hier schleuderte
der Göttervater Zeus seine blitzenden Donnerkeile.

In einem schattigen Eichenhain müssen wir anhalten , weil in
der Enge vor uns ein Wagen von einem Motorrad , das stecken-
geblieben ist. aufgehalten wird . Mein Fahrer und ich springen
hinzu , um zu Helsen . 2m Wagen erkenne ich einen alten Be¬
kannten.

„Gut , daß ich Sie treffe ", ruft er mir zu , „ich habe Auftrag vom
General , mit einem Spähtrupp festzustellen , ob das nach Osten
liegende Tal des Olymp vom Feind besetzt ist, und wenn möglich,
die Reichskriegsflagge auf dem Olymp zu hissen . Ich habe schon
ein paar Kameraden zusammengeholt . Wollen Sie mitkommen ? "
Selbstverständlich sage ich mit Freuden zu. Als erste deutsche Sol¬
daten den Olymp zu besteigen , um dort die Reichskriegsflagge zu
hissen, das ist schon eine Sache.

In kurzer Zeit sind die Vorbereitungen getroffen . Sieben
oute , geübte Bergsteiger  stehen bereit , den Olymp , der
sich hier unmittelbar aus dem Aegäischen Meer bis zu 2918 Meter
erhebt , zu bezwingen . Freilich fehlt es an der notwendigen Berg¬
ausrüstung wie Seil , Pickel usw . ,' denn das ist hier in Griechen¬
land nicht zu beschaffen . Aber schließlich sind wir Soldaten , und
es handelt sich ja nicht um eine frieüensmäßige Bergbesteigung,
sondern um einen ausgesprochenen Befehl.

Um 18.39 Uhr beginnen wir am 15. April mit dem Aufstieg.
Bald sind wir unserer Division vorausgefahren . Unten im Tal
haben wir die vorfahrenden Panzer überholt . Nun bietet sich
unseren Augen ein herrliches und farbenprächtiges Bild . Unter
uns liegt unser Bunker , davor das mit grünen Büschen bewachsene
Tal und dahinter in tiefer Blässe das Aegüische Meer . Vor uns
schimmern die weißen Spitzen desschneebedecktenOlymp.
Während wir langsam den Berg Hinansteigen , entwickelt sich z u
unseren Füßen ein heftiges Gefecht.  Deutlich sehen
wir das Ausblitzen der Mündungsfeuer und die grauen Wolken
der Einschläge , hören das Knattern der MG .s und das dumpfe
Rollen der Artillerie.

Um 22.00 Uhr wird eine kurze Rast eingelegt , um das Mond-
licht abzuwarten . Gegen 3 Uhr geht es weiter . Zunächst durch
den gewaltigen Talkessel , den das Olympmassiv hier bildet . Oer
Himmel ist von dichten Wolken bedeckt. Nur selten vermag der
Mond sich durch das Gewölk Bahn zu brechen.

Vom Feind ist nichts zu sehen . Kurz nach 7.00 Uhr , nach einer
kleinen Rast an der Schneegrenze , beginnt der letzte Ausstieg.
Langsam fängt es an zu regnen . Bald geht der Regen in Schnee
über . Aus dem Tal steigt Nebel auf . Immer noch hören wir
aus den Tälern um den Olymp herum das Grollen der
Artillerie.

Zwischen Felsen hindurch geht der Aufstieg über ries 'igc
Schneefelder.  Inzwischen hat sich das Wetter in ein Un¬
wetter verwandelt . Mit ungeheurer Stärke pfeift ein eisiger
Schnee  st urm  über den Erat , auf dem wir steigen . Wie Nadeln
peitschen uns die Eisflocken ins Gesicht. Mühselig wird Meter
um Meter erkämpft . Endlich ist das Ziel erreicht.

Um 11.00 Uhr vormittags steigt am 16. April die Reichs-
kriegsfkagge am Olymp  aus . Ein kurzes militärisches
Kommando . Wir grüßen die Flagge , wir grüßen den Führer und
unsere deutsche Heimat . Ein dreifaches Sieg -Heil auf den Führer
hallt über den Eipsel . Und dann beginnt der Abstieg . Im peit¬
schenden Schneesturm geht es über Felsen und fast senkrechte
Schneefelder in stundenlangem schwierigem Abstieg ins Tal zu¬
rück. Am späten Nachmittag kommen wir zu dem im Tal ge¬
legenen Kloster zum heiligen Dionysos . Hier wird Rast gemacht,
um unsere völlig durchnäßten Sachen an dem lodernden Feuer
eines Kamins zu trocknen.

Unser Auftrag ist erfüllt . Ein Spähtrupp hat als erster unsere
stolze Reichskriegsflagge auf dem Olymp gehißt.

Die Reichskriegsflagge auf dem Olymp
Berlin , 21. April . Wie ergänzend gemeldet wird , ist die

Reichskriegsflagge bereits am 16. April auf dem knapp 3000
Meter hohen Olymp gehißt worden . Sieben Gebirgsjäger ohne
alpine Ausrüstung , aber geübte Bergsteiger , haben , während
unten am Bergmassiv die Kämpfe noch tobten , nach vielstUndigcm
Ausstieg den Gipfel bezwungen und dort im Schneesturm die
Reichskriegsflagge aufgezogen.

__
Lin SMMLlsrornan von

«rsuenlieb« rm̂ ,KSir«nl«r^
von kürrs LenÖ-
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Noch eine steile Lehne geht es empor , dann lichtet sich
der Wald ; eine schimmernde, frischgrüne Wiese zieht sich den
onnenbeschienenen Hang hinan . Über diesen Hang drüben
geht es ebenso steil abwärts . Dort liegt halb versteckt zwischen
verwitterten Bäumen die Kolleralm.

Monika sieht sofort , daß der Winter einigen Schaden
angerichtet hat . Das Dach ist etwas beschädigt, der Zaun
umgerissen , die Bank vor der Hütte zusammengedrückt . Nun
ja. dafür wurde sie ja heraufgeschickt, um das festzustellen.
Außerdem gilt es die Hütte zu säubern.

Sie macht sich gleich ganz energisch darüber , und ein
paar Stunden nach Mittag ist sie schon fertig . Wenn dann
in den nächsten Tagen die Knechte Zaun und Dach in Ord¬
nung bringen , steht dem Auftrieb nichts mehr im Wege.

Nachdem sie die Hütte wieder sorgfältig verschlossen hat,
macht sie sich bald auf den Heimweg . Sie schlägt aber
diesmal einen anderen Weg ein und steigt den Hang empor
zum Gipfel der Ramboldplatte . Ein paar Schritte noch, und
sie steht auf dem schmalen Felsvorsprung , von dem aus der
Blick weit hinschweift über das Jnntal.

Da steht sie nun , hoch und schlank, mit ruhig atmender
Brust . Wer sie so gesehen hätte , so frei und stark auf wind-
umbrauster Höhe, unbeweglich wie eine Statue , der hätte sich
diese Frauengestalt gar nicht in Tiefen vorstellen können.

Nit Hellem Blick schaut sie hinab auf das große Land¬
schaftsbild zu ihren Füßen , auf das vom Inn durchflutete
grüne Tal . Da liegen bunte Frühlingswiesen , hingedreitet
wie Teppiche aus Hellem Samt , dazwischen die dunklen
Streifen der Äcker, liegen Häuser und Dörfer , so klein und
winzig , wie von des Herrgotts Spielzeugschachtel ausgestreut.

3ie ! der Nalionalpolitischen
Erziehungsanstalten ^

Am 22. April findet in der Nationalpolitischen
Erziehungsanstalt Backnang ein Festakt statt , bei
dem der ^ ef der Nationalpolitischen Erziehungs¬
anstalten . Reichsminister R u st, die Nationalpoliti¬
schen Erziehungsanstalten Anhalts , Sachsens und
Württembergs in die unmittelbare Reichsverwal-
tung übernimmt . Zum erstenmal werden in der Ge¬
schichte des Deutschen Reichs Jugenderziehungsstät¬
ten , die bisher stets durch die Länder oder in frühe¬
ren Zeiten durch die Kirche betreut wurden , als
unmittelbare Reichsangelegenheit behandelt . Gleich¬
zeitig wird in Backnang die Neugründung von zehn
Nationalpolitischen Erziehungsanstalten bekanntge¬
geben. Der Inspekteur der Nationalpolitischen Er¬
ziehungsanstalten , ^ -Obergruppenführer Heitzmeyer,

schreibt über das Wesen und das Wollen der An¬
stalten u. a. :

NSK Die Nationalpolitischen Erziehungsanstalten sind
Neuschöpfungen iin Bereich der deutschen Erziehung . Ihre
Gründung wurde am Geburtstage des Führers im Jahre
1933 von Reichsminister Rust als eine kulturpolitische Tat
bedeutsamen Umfanges ins Werk gesetzt. Es handelte sich
bei der Schaffung der Nationalpolitischen Erziehungsanstal¬
ten um etwas anderes als um eine bloße Schul - und llnter-
richtsreform im üblichen Sinne . Sie streben eine echte, all-
seitige Erziehung begabten Nachwuchses in der Gemeinschaft
an . Die Nationalpolitischen Erziehungsanstalten haben fer¬
ner das Ziel , die Erziehung der Jugend von der Ebene einer
vorwiegend wissensmäßigen , wissenschaftlichen Bildung auf
die einer echten Erziehung zu stellen , d. h. einer möglichst
alle menschlichen Kräfte umfassenden Eesamterziehung in
einer festgefügten Gemeinschaft , die als politische Erziehung
stets typenprägende und mannschaftsformende Erziehung
mit der Kraft echter Lebensgeborgenheit ist.

Völker und Volksschichten mit geschichtlicher Gestaltungs¬
kraft , die auf Nachwuchs für die staatstragende Schicht be¬
dacht waren , haben schon immer aus politischem Instinkt oder
politischem Wissen heraus zur Gemeinschaftserziehung ge-
griffen , so z. B . Sparta und England , die katholische Kirche
und das preußische Offizierkorps . Die deutsche Geschichte der
letzten Jahrhunderte kennt eine ganze Reihe weltanschau¬
licher Bewegungen und Mächte , die versucht haben , durch
Gründung von Eemeinschaftserziehungsstätten einen typen¬
müßig durchgeformten Nachwuchs heranzuziehen , der Trä¬
ger ihrer Ideen und Kräfte sein sollte . Die Kirchen und die
Fürsten , die Humanisten und die Pietisten , die Philantropen
und die Adeligen der absolutistischen Zeit , alle haben Ee¬
meinschaftserziehungsstätten gegründet mit dem Ziel , einen
Nachwuchs ganz in ihrem Geiste und in ihrer Haltung zu
erziehen.

Die Nationalpolitischen Erziehungsanstalten wollen dem
an sie ergangenen Aufträge dadurch gerecht werden , daß
sie die leistungsstarke und opferbereite Gestalt eines Deut¬
schen erziehen und dem Reich zur Verfügung stellen , der die
wesentlichen Werte des gesamten Volkes in sich verkörpert
oder aber einen offenen und tatkräftigen Sinn für alle
lebenswichtigen Werte unseres Volkes an den Tag legt . Die
Erziehung dieses deutschen Menschen ist ein Kernproblem
der Jugenderziehung in unserem jungen Reich . Die Anstal¬
ten sind sich dabei der geschichtlichen Tragweite bewußt , die
der von ihr ausgehenden völkischen Gestaltungskraft einmal
zukommen kann . Der Führer hat in seiner Rede vor Rü¬
stungsarbeitern am 10. Dezember 1940 auf den Sinn und
die Bedeutung der Aufgabe der Nationalpolitischen Er¬
ziehungsanstalten beim Aufbau des Reiches hingewiesen.

Aus allen Schichten und Gauen des Reiches werden be¬
gabte Jungmannen und Mädel für die Anstalt ausgewählt.
Dienststellen der Partei und des Staates sind bei dieser
Ausmusterung behilflich . Die Jungmannen sollen eine Aus¬
lese des ganzen Volkes darstellen . Sie sollen einst in den
von ihnen frei erwählten Berufen und über den Umkreis
des Berufes hinaus ein Leben der Leistung für Volk und
Reich führen.

Das Oberste Gesetz der Anstalten kann nicht die Erziehung
eines seiner Herkunft nach beruflich bestimmten Typus sein,
sondern die Erziehung und Züchtung charakterlich und welt¬
anschaulich gefestigter , körperlich und geistig gestählter , tat¬
kräftiger , volksverbundener Persönlichkeiten , die den ver-

Monikas Auge sucht dis Sägemühle . Aber die liegt so
tief versteckt, daß man sie nicht finden kann.

Merkwürdig . . . alles an ihr hat sich geändert . Nur eins
ist gleich geblieben — ihre Liebe zu Jakob Haller . Sie ist
ihm in all den Jahren nur ein paarmal begegnet , ganz
flüchtig auf dem Weg , ohne daß sie ein Wort miteinander
gewechselt hätten . Aber sie hört sehr viel, von ihm. Die
Dienstboten auf dem Kollerhof wissen sich immer etwas zu
erzählen von den tollen Streichen des jungen Sägemüllers.
Man kennt ihn landauf , landab , und bei allen Veranstal¬
tungen ist er anwesend und tonangebend.

Muß das aber ein Kerl geworden sein ! Die Mädel
sollen ganz verrückt nach ihm sein, und mehr als eine trägt
sich mit der bestimmten Hoffnung , einmal Sägemüllerin zu
werden.

Ja , er ist ein wenig aus den Fugen geraten , der Jakob
Haller . Seit die Sägemüllerin im vergangenen Sommer ge¬
storben ist, soll es ganz schlimm sein. Die Mutter hat ihn
doch immer noch ein wenig im Zügel gehalten . Was die
Feindschaft betrifft zwischen der Sägemühle und dem Koller¬
hof, so besteht sie immer noch. Selbst der Tod der Müllerin
hat da keine Brücke bauen können . Niemand vom Kollerhof
ist zur Beerdigung gegangen.

Monika hat damals die Base auf den Knien gebettelt , sie
möge doch wenigstens sie zur Beerdigung der Müllerin gehen
lassen. Und als das nichts half , hat sie gedroht : „Ich geh'
einfach. Du kannst mich nicht hindern , der Müllerin die letzte
Ehre zu geben ."

Die Kollerin hat darauf geantwortet:
„Geh nur ; aber merke dir : wenn sich die Tür hinter

dir geschlossen hat , daß sie für dich nimmer aufgeht . Meinst
du vielleicht, es ist schon beschlossene Sache, daß du dich da
einmal reinsetzt in den Hof, weil du gar so auftrumpfst?
Laß dir nix träumen davon . Vorderhand bin ich noch da
und hat zu geschehen, was ich will !"

Was blieb Monika darauf anderes übrig , als sich zu
fügen . Sie wäre hauptsächlich deswegen gerne zur Beerdi¬
gung gegangen , damit sie Jakob hätte zeigen können : Sieh,

jcyieoeniren Berufen und Berufungen nachgehen . Daß heute
ein überwiegender Teil aller Jungmannen sich dem Ossi,
ziersberuf verschreibt , ist kein auferlegtes Gebot der steift
sondern das Gebot junger deutscher Herzen in dieser dem'
schen Weltenstunde.

Die Jungmannen werden bei aller Gemeinschaftserziehung
im geschlossenen Bereich schon früh mit manchen Kräften
des völkischen Lebens in Berührung gebracht . Die Welt des
Wissens , der Dichtung und der Kunst soll sich ihnen ebenso
erschließen wie die harte Arbeit des Bergmannes , die
Schönheit der Landschaft und der Natur ebenso wie die
Schwere des bäuerlichen Tagewerkes . Und durch Fahrten im
Reich und über seine Grenzen hinaus soll ihnen eine Weite
und Klarheit des Blickes und eine Sicherheit des Urteils
»» wachsen, die ihnen bei ihrer späteren Wirksamkeit für
Volk und Reich dienlich sein können.

Wollen wir in Deutschland ernst machen mit der „solda¬
tischen Moral " , die Nietzsche forderte und die der Führer uns
vorlebt , so muß die Erziehung der Jugend in der Lebens¬
auffassung gestaltet werden , die Sparta , Rom , Preußen-
Deutschland und das Reich des Führers großgemacht hat.
Deshalb sind Zucht , Selbstzucht , Ordnung , Tatkraft . Ge¬
meinschaftssinn bei persönlichem Eigenwuchs , Bereitschaft
zur Hingabe für Volk und Reich , Lust am gefährlichen und
klarten Leben und Verachtung des leichten Lebens Er¬
ziehungsziele , die durch die vielfältigen Erziehungsformen
der Nationalpolitischen Erziehungsanstalten angestrebt und
verwirklicht werden . _

Fürst Borghese bei Dr . Goebbels . Reichsminister Dr.
Goebbels empfing den Gouverneur von Nom , Fürst Eian
Eiacomo Borghese , der anläßlich des Gastspiels der könig¬
lich italienischen Oper zu Rom in Berlin weilt . Fürst Borg¬
hese sprach bei dieser Gelegenheit in seiner Eigenschaft ab
Vorsitzender des Verwaltungsrates der königlich italieni¬
schen Oper in Nom Reichsminister Dr . Goebbels seinen Dan!
aus für die großzügige Einladung und die gastliche Aus¬
nahme der römischen Oper.

Vom Bodenpersonal der Luftwaffe
Nicht nur ein Flugzeugführer ist Flieger und Träger der flie¬

gerischen Aufgaben . Wesentlichen Anteil und großes Mitverdienjt
an ihrer Erledigung hat das Bodenpersonal , dem die Wartung
der Flugzeuge übertragen ist.

Viele Kräfte stehen gleichsam „hinter dem Flugzeug ", damit er
jederzeit startfähig und einsatzbereit ist. Mechaniker, Schlosser.
Tischler, Sattler , Maler , Elektriker sind nur einige der großen
Gruppe des fliegertechnischen Personals , das die Flugzeuge vor
und nach jedem Flug bis in die kleinsten Einzelheiten untersucht
und prüft . In der reibungslosen Zusammenarbeit zwischen flie¬
gendem Personal und Bodenpersonal beweist sich immer wieder
die Stärke und Schlagkraft eines Verbandes.

Die Liebe zur Fliegerei beseelt auch das Bodenpersonal und
läßt es seine vielfältigen Pflichten mit Hingebung erfüllen. Da
kehrt ein Flugzeug vom Feindflug zurück. Kaum ist es ausgerollt,
stürzen schon die „schwarzen Männer " darüber her, die Vildleute
nehmen die Vildgeräte an sich, um das Material sofort auszu¬
werten . Jeder Schaden kann sofort behoben, jeder komplizierteste
Maschinenteil ausgewechselt werden . Der Tankwagen rollt sofort
heran , Betriebsstoff wird aufgefüllt , das ganze Flugzeug, Motor,
Fahr - und Leitwerk , Waffen , werden genau überprüft . Von ver
Gewissenhaftigkeit der Wartung , von der Gewandtheit und
Schnelligkeit des Bodenpersonals ist das rasche und sichere Ge¬
lingen eines jeden neuen Einsatzes abhängig . Das Bodenpersonal
lebt mit seinen Flugzeugen , sie sind ihm der Inhalt seiner Tage
geworden . Jedes Flugzeug ist ein organisches Wesen, ein lebendi¬
ger Riesenvogel, besten Herz der Motor ist. Der Rhythmus der
Kolben ist sein Puls und die Leitungen und Kabel sind die
Nerven . Die Männer vom Bodenpersonal misten das , und darum
tun sie jede Arbeit , jeden Handgriff mit Liebe zur Sache, mit
Dienstfreudigkeit und Verantwortungsbewußtsein.

Sie tragen bei ihrer im Hintergrund der Kampfereigniste der
Luftwaffe sich abspielenden Tätigkeit den Ehrentitel „Flieger"
zu vollem Recht, denn ohne sie könnte auch der tüchtigste Flug¬
zeugführer nicht vom Boden abkommen.

ich habe keine Feindschaft mit euch. Null sei auch du nimmer
störrisch und gib mir ein gutes Wort.

Monika hat sich oft bemüht , ihre unglückliche Liebe all¬
dem Herzen zu reißen . Aber das Herz ist ein kleines, eigen¬
sinniges Ding , das nicht so leicht hergibt , was es seit früher
Kinderzeit schon fest umschlossen. Sie will ihn ja auch gar
nicht vergessen. Sie ist herangereift in dieser heimlichen,
schmerzhaften Liebe. Monika gehört zu jener Art von Frauen,
die in einer hoffnungslosen Liebe wachsen und schließlich
glücklich werden in sich selber.

Immer noch steht sie oben auf dem Gipfel . Schließlich
muß sie ihre Gedanken gewaltsam losreihen von der Sage¬
mühle . Sie schaut um sich. Kein Laut ist in dieser steinernen
Einsamkeit . Nur drüben am Lechnerköpfl hört man zuweilen
kleine Steine rieseln . Und jetzt kommt von der Hochsalwand
herüber ein Geier . Ganz unbeweglich steht er eine Weile m
der Lust , gerade unter dieser kleinen weihen Wolke, dann
stößt er blitzschnell mit heiserem Schrei herunter in die Tiefe.
Ringsum leuchten die Berge in der Frühlingssonne . Der
„Wilde Kaiser " gar . Seine Wände leuchten wie Kristall;
seine Schroffen und Spitzen scheinen sich mit dem Himmel
zu vermählen.

Monika muß sich schließlich gewaltsam losreißen von
dem grandiosen Bild , um noch vor Abend daheim zu sein.
Nächste Woche schon zieht sie ja für den ganzen Sommer hier
herauf . Nur der alte Much wird bei ihr sein, dieser treue,
alte Knecht, der einzige, der immer schon ein warmes und
gütiges Wort sür sie übrig hat.

*

Vier Wochen ist Monika nun schon auf der Alm.
jede Stunde in diesen vier Wochen ist ihr vorgekommen wie
ein Tag voll stiller Herrlichkeiten . Anfangs hat sie es M
nicht fassen können, daß nun niemand mehr an ihr hermn-
zieht. Jetzt wird sie sogar noch gelobt . Und wenn dieses Oo
auch von einem alten und einfachen Menschen kommt, es
macht sie doch glücklich und stolz.

(Fortsetzung folgt)
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